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Direction B. Sehenk. 
Größtes phantaſt. Unterneh⸗ 
men der Welt! 
circa 2,000 Perſonen faſſend 


Prochtvolle Sonnabend Wir Sehen, 
decoratine den 7. Serlanie würdigke ten 


m erde Auf Füße | I Ranoes: | 
Etöffnungs-Hala⸗ 
Vorſtellung. 


Sonntag | 
2 Maouſtre. Vorſtellungen 


und 8 Uhr. 
Nachmittags mit ebenſo reichhalt. Pro amm wie 
Abends; worauf das geehrte Publikun der Umge⸗ 
gend beſonders aufmetkſam gemacht wird. 


Nachmitiags 
Kinder halbe Preiſe. 
Perſönliches Auftreten des 
Hofkünſtl. Director B. Schenk 


Hervorragendſter Senfations-Zauberer u. Bühnen» 
ſchnitzer der Gegenwart. 


SW NN Die reizende moderne 
SPhirix. 


Moment -Verſchwinden eines Menſchen. 


Das eleetriſche Ballet. 


Die Zauberei der alten u. neuen Zeit. 
Eine Reiſe | 
durch das Unmögliche. ug 
Senſaloas⸗Potpourii mit d. wunde barſten 
Eff cten. 


, — E 
erollte?! de d 


Gehe imniß. 
Il Amerikan iſche Novität !!! 


ufrelen des einzig euflirenden Krandformatene 
Maurice Lebrun 
in feinen Angenblicks⸗Melamorphoſen. f 
Im Reiche des Schattens. 
HPochkomiſche Aieſen Silhoutten⸗Scenerien. 
2 


e büdſchöne A tractiog 1. Nanges. 


in ihren großartigen 
138 LOIE Serpentin / Car eidoxop⸗ 
Ding Tänzen. 70 
23 
ndes fontaines lumineuses 
(Rieſen⸗Munder⸗Cascaden). 
Gallerie teenbaft lebender Bilder 
(20 Damen). 


Der Diamanten⸗Palaſt. 
Hydrolo ziſche Fette n märchenhefter Pracht 
u. Ausſtattung. 

We ſſerfälle. Eisregen. Tra sſo marc nen. 
Decorationen aus d Atelier des Kaiſ. Marien⸗ 
Theaters in St. Petersburg. 


— 1 
Preiſe d. Plötze irchufive Wohlthätigkeitsſteuer: 
Eine ganze Loge (4 Platze) 8 Rbl. 40 Kop. 


Un Logenſitz der Mita lloge e 
quet nummerirt Br, 00 
Rang nummerirt ER U 
In 65 ” 


ie 30 ” 
Au in Sonntag⸗Nachmittags⸗Vorſtell. — Kinder 
albe Preiſe. 
Bega der Vorſtell. 8 ¼ Uhr, des Concerts 8 Uhr. 
Billet worver auf beginnt von heute Freitag an, 
lägkich un 10— 1 Uhr nur an der Theatertaſſe. 
Vorzüglicyes Neſtauraut unter Leitung des 
rin Reſtaurgteurs Sußmann. 


| 


Inſertions gebühr: 
die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
Pr für Nellamen 15 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


empf 


fehlerfreie ‚Waare erziehlt wird. 


HEINRICH WAGNER, LODZ, 


RB Lig 0 


seins neu präparirten dauerhaften äusserst glatten und schmiegsamen Rumor- 
litzen sowie festszestrickten Webegeschirre, wodurch ein leichtes Weben und 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna· (Bahn.) Straße Nr. 13, 


Mannfhripls werden igt ſartagz m 
Redactions⸗ Sprech ſunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


M 


iehlt 


ma. Nowootworzona szkota kroju i szycia 
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potwierdzona swiadectwen cechowym 


A. Paszezynskiej 


Piotrkowska 121 


Laboratorium chemiczne W 
) inäyviera obemika 
A. SAFIANA, 
rög Cegielnianej 1 Zachodniej dom Dr. Fridberga. 
WE“ Wykonywa analizy wszelkich przetworöw Chen.icznych 1 produktöw spoäywezych. ug 
Analiza wody w celach technieznych i,hygienieznych. 


Der regelmäßige Unterricht in meiner 
nen exöffgeten 


Knaben-Schule 


Petrikauerſtr. Nr. 17,5H0tel-Hamburg, 
begin un am 10. (22.) Auguſt. Sprachen, Mathe m. 
Malerei und andere nützliche W öſſenſchaften durch 
die beiten Profeſſoren; ein hübſchis Local mit allen 
Biquemlichteizen für eine Schule geeignet, wie auch, 
Schul⸗Möbel nach neueſtem Syſtem vorhanden. 
Vorbereitung zu den Reglerungs » Schulen unter 
Garantie. — Anmeldungen werden täglich von 
9—4 Uyr entgegengenommen. 


B. JUDELEWICZ 


14 Japıe pracuſcher Lehrer in einer Mealſchu le. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der General⸗Gouverneur des Amurgebie⸗ 
tes übermittelte dem Minifterium der Volksauf⸗ 
klärung das Geſuch der Lehrenden und Lernenden 
aller vehtanſtalten der Stadt Wladiwoſtot, Seiner 
Kaiſerlichen Majeſtät den Ausdruck ihrer treu⸗ 
unterthänigſten Gefühle unbegrenzter Liebe und 
Ergebenhen in Anlaß des vierten Jahrestages 
ſeit dem Beſuche dieſer Lehranſtalten durch Seine 
Majeſtat den Kaiſer zu Füßen zu legen. Auf 
den allerunterthänigſten Bericht des Miniſters der 
Volksaufklärung über dieſes Geſuch hat Seine 
Majeſtät der Kaiſer zu danken geruht. 

— Nach den zwiſchen Rußland und China 
beſtehenden Verträgen haben ruſſiſche Unterthanen 
das Recht der Schifffahrt auf dem Fluß Sungari, 
der den bevölkerten Theil der Mandſchuret durch⸗ 
fließt und unweit der ruſſiſchen Ortſchaft Michailo⸗ 
Semjèenowka in den Amur mündet. An Neben⸗ 
flüſſen dieſes gegen 1500 Werft langen Stromes 
liegen auch die Stadte Zizikar und Girin, an 
welchen angeblich die viel beſprochene Abzweigung 
der Sibiriſchen Bahn vorüberfuhren ſoll. In 
Wirklichten iſt Schifffahrt und Handel auf dem 
Sungart für ruſſiſche Untertganen ein Ding der 
Unmöglichteit, da die dortige chineſiſche Bevölke⸗ 
rung die geheime Weiſung hat, mit ruſſſiſchen 
Kaufleuten feine Handelsbeziehungen zu pflegen. 
Vie durch die vulfltrbinefiige Anleihe  ve)-anderte 


Sachlage in Oſtaſien ift ohne Zweifel die Veran⸗ 
laſſung, daß in dieſer Frage jetzt ein Umſchwung 
einteitt. Wie der «Boaraps> meldet, iſt die 
ruſſiſche Regierung jetzt bereit, auf diplomatiſchem 
Wege die von den chineſiſchen Behörden gejchaffe 
nen Hinderniſſe zu beſeitigen und auch das Fi⸗ 
nanzminiſterium ſcheint geneigt, fördernd einzus 
greifen. Unter jo günſtigen Verhältniſſen ent⸗ 
ſchloß ſich die Geſellſchaft für Schifffahrt und 
Handel, auf dem Amur einen Dampfer nebſt der 
erforderlichen Zahl von Barken den Sungaci bis 
zu ſeiner Mündung befahren zu laſſen. Die von 
Michailo⸗Semjénowka bis Boduné 1000 Werft 
lange Tour ſoll der Dampfer ein Mal monatlich 
während der Zeit vom 1. Mai bis zum 1. Octo⸗ 
ber machen. Gleichzeitig plant die Geſellſchaft 
die Errichtung von Anlegeplätzen, Agenturen und 
Waarendepots an allen am Wege liegenden chine⸗ 
ſiſchen Städten und ſtark bevölkerten Punkten. 
Die gahrten ſollen im nächſten Jahre beginnen, 
Es wird von hohem Intereſſe ſein, zu beobachten, 
ob die geplanten Handelsfactoren an dem Sun⸗ 
gari unſere Handelswelt aus ihrer Apathie auf⸗ 
rütteln werden. Bisher iſt unter den am Amur 
Handel treibenden ruſſiſchen Firmen blos eine ein⸗ 
zige, die zur Entwickelung des ruſſiſchen Handels 
in der Mandſchurei weſentlich beitragen kann. 


— Am 6. Mai 1900 iſt ein Jahrhundert 
verfloſſen ſeit dem Tode unſeres berühmten Feld⸗ 
herrn Generaliſſimus Grafen Alexander Wafſiije⸗ 
witſch Sſuworow⸗Rymnikſkij, Fürſten Italtjſkij. 
Da das Sſuworow⸗Denkmal, welches am Mars⸗ 
felde errichtet iſt, den ruhmvpollen Kriegsthaten 
des großen ruſſiſchen Feldherrn nicht entſpricht, jo 
ſoll, dem „Tpanz.“ zufolge, zur Säcularfeier ein 
neues Denkmal, das dem Genius Sſumorows, 
deſſen ſelbſtſtändiger Perſönlichkeit und deſſen 40. 
jähriger kriegeriſcher Thätigkeit, ſowie dem ruſſi⸗ 
ſchen Volkscharakter mehr entſpricht und die Ge⸗ 
ſtalt Sſuworows beſſer verkörpert, errichtet und 
enthüllt werden. Im Jahre 1801 wurde das 
Sſuworow⸗Denkmal nach der Idee Kaifer Pauls 
zur Verewigung des Andenkens an ſeinen Genc⸗ 
raliſſimus in Italien und in der Schweiz errich⸗ 
tet und die Geſtalt Sſuworows von dem damals 
hervorragenden Bildhauer Koslowſkij als römi⸗ 
ſcher Krieger dargeſtellt, welcher mit ſeinem Schilde 
und ſeinem Schwert die Kronen von Piemont und 
Sardinien, ſowie die päpſtliche Tiara ſchützt. 

Sſäinio (Station der Finnländiſchen Ei⸗ 
ſenbahn). Ueber einen Brand, dem eine Anzahl 
von Menſchenleben zum Opfer fiel, entnimmt der 
„P. H.“ dem „Der, Auer“ folgende Mittheilung; 
Das Dach eines Nebengauſes der hlefigen ‚Seren 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſfträge: Haszenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 


talen. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
Bieribowa Nr. 8. 
In Moskau: J. Schabert, L. und E. Metzl & Oo, 


| anſtalt ſollte mit Theer geftrichen werden und der 


Direktor der Anſtalt, Herr Aalto, befahl, da der 
aus Wyborg eingetroffene Theer zu dick war, den⸗ 
ſelben in der im Haufe beſindlichen Bäckerei über 
dem Feuer zu erhitzen, wobei er die Aufſicht über 
den ſiedenden Theerkeſſel einer Geiſtes kranken übers 
trug. Als der Theer zur Genüge erhitzt war, 
hob die Geiſteskranke den ſchweren Keſſel vom 
Feuer, wobei ein Theil des Inhalts desſelben ver⸗ 
ſchüttet wurde und ſofort Feuer fing. Im Augen⸗ 
blick ſtand die Bäckerei in Flammen, und der Wind 
trieb dieſelben dem Hauptgebäude zu, in welchem fich 
die Kranken befanden. Die unglückliche „Irre, 
welche ſich beim Theerkeſſel befunden hatte, 
konnte fi bei der ſchnellen Entwickelung des 
Feuers nicht retten und fand ihren Tod in 
dem Feuermeer, welches den Giebel des Haupt⸗ 
gebäudes bereits erfaßt hatte. Der Direktor 
Aalto verlor, als er das entſetzliche Unglück ſah, 
welches er angerichtet hatte, vollſtändig den Kopf 
und koante die Schlüſſel zu den Zellen der Tob⸗ 
ſüchtigen nicht finden. Sie mußten Alle eines 
furchtbaren Todes ſterben. Wie die wilden Thiere 
riſſen ſie an den Eiſenſtangen ihrer vergitterten 
Benfter und fließen dabei ein diaboliſches Lachen 
aus, während andere heulten und unartikulirte 
Laute von ſich gaben. Das Feuer äſcherte das 
ganze Haus ein, bevor die nöthige Hülfe zur 
Stelle war. Zehn Geiſteskranke find bei dieſem 
Feuerſchaden unter den entſetzlichſten Qualen ums 
Leben gykommen. Das Gericht hat den Direktor 
für ſchuldig befunden und ihn mit zwei Monaten 
Gefängniß beftraft, 
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Die Ruſſiſche Rückverſicherungs⸗ 
geſellſchaft. 


Soeben veröffentlicht die Sammlung von 
Verordnungen und Geſetzen die Allerhöchſte Beſtä⸗ 
tigung der Statuten der „Rufſiſchen Rückverſicht⸗ 
rungsgeſellſchaft,“ deren Grundcapital auf 6,000,000 
Rubel feſtgeſetzt worden iſt und aus 12,000 auf 
den Namen lautenden Actien zu je 500 Röl. 
Nominalwerth beſteht. Der Emiſſionswerth der 
Aclien iſt auf 600 Rbl. feſtgeſetzt worden, von 
denen 100 Rbl. pro Actie dem Reſervefonds zuge⸗ 
führt werden. Nachſtehenden Geſellſchaften ift es 
gemäß dem Beſchluſſe ihrer Generalverſammlun⸗ 
gen geſtattet worden, aus den ihnen gehörigen 
Grundcapitalien und anderen Fonds mit Aus⸗ 
nahme des Reſervefonds, zu je 200,000 Rbl. 
zum Ankauf von Actien der Rückverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft zu verwenden: der „Ruſſiſchen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft v. J. 1827,“ der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Salamander,“ der St. Petersburger 
Compagnie „Nadeſhda“ für Fluß⸗ und See ver⸗ 
ſicherung, ſowie für Feueraſſecuranz, der Mosko⸗ 
wiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaſt, der St. Pe⸗ 
tersburger Immobilien- und Capitalrenten⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, der Ruſſiſchen Feuer⸗Aſſecu⸗ 
ranzgeſellſchaft, der Warſchauer Feuerverſichernngs⸗ 
geſellſchaft, der Nordiſchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft, der Verſicherungsgeſellſchaft „Jakor“ und 
der „Roſſija.“ 

Außerdem iſt es nachſtehenden Geſellſchaften 
geſtattet worden, für weitere Beträge Aetien der 
Ruſſiſchen Rückverficherungsgeſellſchaft zu erwer⸗ 
ben: der Ruſſiſchen Verſicherungsgeſellſchaft vom 
Jahre 1827 für das Nominalcapftal von 180,000 
Rbl., der Mos kowſchen und der Roſſija“ für das 
Nominalcapital von 169,000 Rbl., der Nordiſchen 
und dem „Salamander“ für das No minalcopital 
von je 75,000 Rhl., der Zweiten Ruſſiſchen, der 
St. Petersburger und Warſchauer für das Nomi⸗ 
nalcapital von je 50,000 Rbl. 

Die Ruſſiſche Rückverficherungsgeſellſchaft bes 
ſitzt das Recht, ſowohl von ruſſiſchen als auslän⸗ 
diſchen Aſſecuranzgeſellſchaften Rückverſichetungen 
anzunehmen und zwar in: 

1) Mobiliar⸗ und Immobilienverſicherung. 

2) Dampfſchiffen, Schiffen, Loſten und Frach⸗ 
ten, rollendem Material von Eiſenbahnen u. ſ. w. 

3) Lebensverſicherung, d. h. in Capital und 
Renten, welche nach einer beſtimmten Friſt oder 
im Todesfalle gezahlt werden. 

4) Capital und Renten, welche beim Todes⸗ 
oder Krankheitsfalle, oder bei einem Unfall ge⸗ 
zahlt werden. 

5) Saaten gegen Hagelſchlag und anderen 
Riſicos des Verſicherungsweſens. 

Der Geſellſchaft ſteht ferner das Recht zu, 
einen Theil der übernommenen Verſicherungen 
entweder ruſſiſchen oder ausländiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten zur Rückverficherung zu übergeben. Sie a. 
das Recht, Abtheilungen und Agenturen in allen 
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Städten des Reichs und des Auslandes zu 
eröffnen. 

Die Actien der aut werden bei allen 
Kronslieferungen und Acciſezahlungen als Cau⸗ 
tion zu einem vom Finanzminiſterium feſtgeſetzten 
Werthe angenommen. 

Dieſes wären die Grundzüge des neuen 
Unternehmens, welches ſich ſeit faft einem Jahre 
auf Initiative unſeres Finanzminiſteriums vorbe⸗ 
reitet hat und nun zur Thätigkeit berufen worden 
iſt. Der Hauptzweck der Geſellſchaft iſt das Zu⸗ 
rückhalten der hohen Verſicherungsprämien, welche 
unſere Aſſecuranzgeſellſchaften alljährlich dem 
Auslande zahlen mußten. 
Rückverficherungsgeſellſchaft dem wird nachkoem⸗ 
men können, läßt ſich für den Anfang ſchwer 
beſtimmen, doch kann man mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit vorausſagen, daß die ausländiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften nach Gründung der ruſſiſchen Rück⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft ihre Prämien erhöhen wer⸗ 
den, da ſie von jetzt ob die gefährlichſten Riſicos 
werden tragen müſſen. Ob alſo der Fortgang 
des Geldes aus dem Lande gehoben werden wird, 
iſt ſehr fraglich und nur eine Reihe von günftis 
gen Jahren wird im Stande ſein, dem neuen 
Unternehmen zum Gedeihen zu verhelfen. 


Ueber VBörſen, ihren Zweck und ihre 
Einrichtungen. 
Eine wirthſchaftliche Studie von H. P. 


IV. 
(Schluß.) 

Aus den vorangegangenen Artikeln wird der 
Leſer erſehen haben, was im wirthſchaftlichen 
Sinne gut und ſchlecht an den Börſen iſt, und 
wie ſie eine gefährliche oder nützliche Wirkſamkeit 
ausüben, je nachdem man ihren Speculationen 
freien Spielraum gewährt, bezw. ſich an ihnen 
betheiligt. Trotz des unausbleiblich ſpeculativen 
Charakters, der den Börſen anklebt, wird jeder 
voturtheilsloſe Menſch mit gefunden wirthſchaft⸗ 
lichen Anſichten zugeben müſſen, daß ſie für Han⸗ 
del, Induſtrie und den geſammten Verkehr uns 
entbehrlich find. Aus dieſem Geſichtspunkte wird 
man auch einer Börſe in Lodz die Exiſtenzberech⸗ 
tigung nicht abſprechen können, und ihre Einfüh⸗ 
rung mit allen Mitteln zu fördern ſuchen. Wir 
hoffen dies wenigſtens, wenn wir auch nicht ver⸗ 
kennen, daß viele Vorurtheile und jo: manches 
Mißtrauen zu beſeitigen ſind, bevor es dahin 
kommt. 

Für uns handelt es ſich heute darum, zu 
unterſuchen, in welcher Weiſe eine ko 

er Börſe, ob als Waarenbörſe aus⸗ 
schließ lich, oder im Verein mit einer 
Fondsbörſe ihre Aufgabe am beſten 
erfüllen würde, und wie die ganze Eins 
richtung bezw. der Geſchäftsgang beſchaffen ſein 
muß, wenn für den Handelsverkehr und die indu⸗ 
ſtrielle Production daraus Vortheil und Nutzen 
erwachſen ſoll. Wir ſehen dabei von allen großen 
Projecten vorläufig ab, und denken uns die erſten 
Anfänge einer bieſigen Börſe jo: Eine Gemein» 
ſchaft von Kaufleuten, Agenten, Kommiſſionsge⸗ 
einbubrm und Induſtriellen jeder Art kommt 
in einem gepachteten Locale, wir ſchlagen z. B. 
die Bürgerreſſource in Meyers Paſſage vor, täg⸗ 
lich zu beſtimmter Zeit, oder wenn das Bedürf⸗ 
niß dazu nicht vorliegt, wöchentlich einige Male 
uſammen, um Geſchäfte zu beſprechen, und auch 
ſolche zum Abſchluß zu bringen. Nehmen wir 
an, daß die Pacht der Bürgerreſſource auf ein 
halbes Jahr vielleicht 500 Rs. koſten, und die 
Betheiligung am Beſuch ohne Frage gleich von 
vornherein mindeſtens hundert Perſonen betragen 
würde, ſo würde die Börſenlarte garnicht theuer 
zu ſtehen kommen, und das Riſico, das man im 
übrigen als Börſenmitglied übernimmt, ganz un⸗ 
erheblich ſein. Freilich müßte zunächſt ein Börſen⸗ 
ſyndicat gewählt werden, das ſich einen Vorſtand, 
und die nöthigen Kommiſſare zur Aufſicht wäh⸗ 
rend des Börſenverkehres wählt. Bevor dazu 
geſchritten werden kann, iſt allerdings nöthig, daß 
man ſich in St. Petersburg vergewiſſert, ob Lodz 
die Genehmigung zur Errichtung einer ſtändigen 
Börſe von den maßgebenden Inſtanzen ertheilt 
werden würde. Die Bekanntgabe des Börſen⸗ 
regulativd und die Privatbeſtimmungen über die 
Ordnung des Geſchäftsverkehres, über Uſancen 
betreffs des Handels in Waaren und Effecten, oder 
in Producten, über Wirkungskreis und Stellung 
der Makler und Agenten würde ſich ganz von 
ſelbſt machen, wenn die Genehmigung durch den 
Finanzminiſter erfolgte. woran zu zweifeln kein 
ernſtlicher Grund z. Z. vorliegt, 

Auf dieſe Weiſe find viele der heutigen Bör⸗ 
ſen entſtanden, die ſich wie London, New⸗Nork, 
Paris, Berlin und Wien im Laufe der Zeit zu 
einer großen finanziellen Bedeutung, oder wie 
Bremen, Hamburg, Odeſſa, Marſeille und Andere 
zu merkantilen Plätzen erſten Ranges emporge⸗ 
ſchwungen haben. Der Umfang und die Wichtig⸗ 
keit der Geſchäftsthätigkeit der Börſen im Allge⸗ 
meinen für den Handel zu erörtern, erſcheigt über⸗ 
flüffig, nachdem wir darüber in früheren Kapiteln 
ausführlich geſprochen haben. Für Lodz's Platz⸗ 
verhältniſſe, das am Endpuncte einer Sackbahn 
liegt, und deſſen Hauptcharacter die Gewebein⸗ 
duſtrie beſtimmt, kommt bei Begründung einer 
Börſe vor allen Dingen die Frage in Betracht, 
worin oder womit dort eigentlich gehandelt wer⸗ 
den ſoll. Wir erwidern darauf einfach: in Waa⸗ 
ren, und abermals in Waaren, in Rohmaterialien 
aller Art, in den verſchiedenſten Producten, welche 
zur Fabrikation Verwendung finden. Der Fabri⸗ 
kant, der große wie kleine, kauft ſich hier, wenn 
er nicht anderwärts vortheilhaftere Bezugsquellen 
hat, feinen Bedarf an Wolle, Baumwolle, Kohle, 


Wie weit die Ruſſiſche 


Fette, Oele u. d. m. ein. Die Kommiſſtons⸗ 
geſchäfte haben dieſe Artikel zwar auf Lager, aber 
weil dies Angebot und die Nachfrage des Ge⸗ 
ſammtmarktes an jedem Tage nicht genau feſt⸗ 
zuſtellen ſſt, wird auch der Preis, ganz abgeſehen 
von der Qualität der Waare und von ſonſtigen 
Conjuncturen, ohne das Beſtehen einer Börſe 
immer ſchwankend, und Einkauf ſowie Lieferung 
mit allerlei Verſäumniſſen, Hinderniſſen und 
Schwierigkeiten verknüpft fein. Die Börſe hat 
alſo inſofern ihr Gutes, als ſie das Geſchäft für 
Käufer wie Verkäufer mehr vereinfacht, als dies 
bisher der Fall ſein konnte, und eine Erledigung 
der Aufträge, deren Beſchleunſgung manchmal für 
den Fabrikanten von äußerſter Wichtigkeit iſt, 
prompter geſtaltet. Man wird dies allſeitig er⸗ 
fahren, wenn der Börſenbeſuch erſt eingeführt 
iſt, und zu einem regelmäßigen ſich ausgebildet 
hat. Für den Verkauf fertiger Waaren von 
Textilfabrikaten jeder Art verſprechen wir uns 
gleichfalls durch die Einrichtung des Börſenver⸗ 
kehrs zum wenigſten eine Verbeſſerung des heuti⸗ 
gen Geſchäftsganges. Man weiß, wie große 
Umſtände und Zeit es mitunter koſtet, ehe 
die Reiſenden die Fabrikanten bei Einkäufen 
in ihren Geſchäften auffinden. Dadurch wird 
manches Geſchäft nicht zu Stande gebracht, 
und manche Beſtellung von Aufträgen kann 
nicht geſchehen. Finden ſich dagegen die 
Fabrikanten auf der Börſe zuſammen, ſo macht 
ſich die Aufſuchung leichter, und die Erledigung 
dieſer anderen Art von Geſchäften unterliegt gar 
keinen Schwierigkeiten mehr. Im Laufe der Zeit 
verſprechen wir uns ſogar von dem Beſtehen der 
Börſe, daß man ſie zu einem ſehr nützlichen 
Zweck, nämlich zur Ausſtellung von Muſterkarten 
u. d. m. benutzen wird. Freilich bedarf es dazu, 
daß man ſich von der heutigen engherzigen Ma⸗ 
nier, welche von der öffentlichen Ausſtellung von 
Muſtern allerlei Nachtheile der Konkurrenz be⸗ 
fürchtet, emancipirt, und zwar gründlich und 
möglichſt bald! Ein freier Geſchäftsverkehr, wie 
er an den Börſen gang und gäbe iſt, beſeitigt 
mit einem Schlage alle angedeuteten Vorurtheile, die 
ſicherlich bei manchen Lodzer Fabrikanten leider 
noch angetroffen werden. 

Wie aus unſerer obigen Betrachtung erſicht⸗ 
lich, wäre die Lodzer Börſe in der Hauptſache 
dem Waarenhandel in allen Zweigen und in 
weiteſter Ausdehnung gewidmet. Dies ſchließt na⸗ 
türlich nicht aus, daß nebenbei auch eine Reihe 
anderer Geſchäftszweige dort vertreten werden 
können, wie z. B. das Spedition 3, Verſicherungs⸗ 
und das legitime Bankgeſchäft. Freflich find uns 
ſere Erwartungen, daß namentlich das letztere 
einen namhaften Umfang annehmen würde, wenig⸗ 
ſtens in den erſten Jahren keine großen, weil in 
Lodz für Fonds nicht das nämliche Bedürfniß 
vorhanden iſt, wie für den Waarenverkehr im 
Allgemeinen. Warſchau mit ſeiner ſchon lan ze be» 
ſtehenden, und überall bekannten Fondsbörſe liegt 
Lodz einmal zu nahe, die Umfäge in Papieren 
werden auch von hier aus durch die Vermitte⸗ 
lung dortiger Bankiers faſt ausſchließlich gemacht, 
und zweitens iſt die Zahl der coursgängigen hieſi 
gen Börſenpapiere zu gering, als daß ſich da⸗ 
raus ein großer Umſatz entwickeln möchte. Was 
könnte man von Lokalwerthen überhaupt il den 
Courszettel bringen ? Vielleicht die Lodzer Pfand» 
briefe, die Gasactien und die Actien der Han⸗ 
delsbank, aber für den Eingeweihten iſt klar, 
daß in allen dreien ein nennenswerthes Geſchäft 
zu den größten Seltenheiten gehören würde, weil 
der Befitz aller dieſer Actien ſozuſagen in feſten 
Händen iſt. Die die Börſe beſuchenden Bankiers 
und Vertreter der Banken würden ſich alſo mit 
dem Hypotheken⸗ und dem Wechſelgeſchäft, mit 
Entgegennahme von Kauf und Verkaufsaufträ⸗ 
gen auswärtiger coursgängiger Papiere, von 
Pfandbriefen, Staatsanleihen, Loospapieren u. d. 
m. begnügen müſſen. 

Aus dieſem Grunde find wir auch dafür, 


comfortables, modernes Börſenhaus umgeſchaffen 
werden können, durch Aufſetzung eines Oberlicht⸗ 
daches über den geräumigen Hof. Die Parterre⸗ 
räume der Hoffronten liegen gleichfalls zur Ein⸗ 
richtung von Börſencomptoiren aller Art ſehr 
günſtig. Die Lodzer Börſe müßte zum Sitze aller 
Agenturen erhoben werden, welche an das Syn⸗ 
dicat eine jährliche Miethe zu entrichten, und da⸗ 
durch zum Theil zur Verzinſung und zur Amor⸗ 
tiſation des zum Ankaufe des Grand Hotels er⸗ 
forderlichen Kapitales beizutragen hätten. In jedem 
Falle aber muß in der Angelegenheit vorläufig 
ein poſitiver Schritt gethan, es muß das Inte⸗ 
reſſe zur Börſe gefördert, und es müſſen Anſtal⸗ 
ten getroffen werden, daß man endlich vom Plan 
zur That übergeht. Wir ſetzen die Hoffnung in 
die Vertreter der Lodzer Induſtrie und der Kauf⸗ 
mannſchaft, daß beide ihre eigenen Intereſſen nicht 
verkennen, und Energie und Einſicht genug be⸗ 
figen, um das Project der baldigen Begründung 
einer Waarenbörſe mit Börſenhalle der Verwirk⸗ 
lichung, allerdings ohne ſpeculative Nebenbedeu⸗ 
tung, entgegenzuführen | 
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Jageschronik. 


— Bekanntmachung. Zurückgekehrt aus 
dem Auslande, fand ich den Bau des zweiten 
Gemeindehauſes der St. Johannisgemeinde nebſt 
dem Miſſtons⸗, Konfirmanden, und Jünglingsſaal 
bedeutend fortgeſchritten, die Gebäude befinden 
ſich bereits unter Dach. Da aber zur Fertig⸗ 
ſtellung noch wenigſtens 30,000 Rbl. nöthig find, 
ſo bat ich am Sonntag die Gemeinde um ihre 
Opfer, und da kamen denn im Laufe dieſer Woche, 
außer etlichen kleineren Opfern, folgende größere 


Gaben ein: 
Herr W. S. Rbl. 500 

„ G. G. 49 

Frl. E. J. „5 

Außerdem bewilligten die zwei Brüder J. 
und G. S. zur Anſchaffung eines größ ren Har⸗ 
moniums für den Miſſions⸗ und Konfirmanden» 
ſaal die Summe von 5—600 Rbl. Indem ich 
für all düse Gaben beſtens danke, bitte ich unſere 
zahlreichen Glaubensgenoſſen um weitere Gaben. 

Paſtor Angerſtein. 

— Selbſtmord. In dem an der Srednia⸗ 
ſtraße belegenen Deutſchen Hotel hat ſich am 
Mittwoch Abend ein gewiſſer Jankel Schönberg, 
der kurz vorher ein Zimmer gemiethet hatte, ver⸗ 
giftet und wurde ſein Leichnam noch an demſelben 
Abend in die Leichenhalle des iſraelitiſchen Fried⸗ 
hofs geſchafft. In den Taſchen fand man unge⸗ 
fähr 150 Rbl. baares Geld ſowie verſchiedene 
Werthpapiere, eine Uhr und einen Siegelring. 
In einem Briefe an die Seinigen hat der Ver⸗ 
ſtorbene Mittelloſigkeit als Grund zu der verzwei⸗ 
felten That angegeben. — Wie verlautet, iſt 
Schönberg bis vor Kurzem bei ſeinem Bruder, 
einem Fabrikanten in Bialyſtok, angeſtellt geweſen 
und vor einigen Tagen hierher gekommen, um 
Stellung zu ſuchen und da er eine ſolche nicht 
fand, ſcheint derſelbe in Schwermuth verfallen zu 


ein. 

b — Verſuchtet Selbſtmord. Der im 
Haufe Maszicki, Ecke der Petrikauer⸗ und Annen⸗ 
ſtraße, wohnhafte Schenkwirth P. ſchoß ſich am 
Donnerſtag eine Revolverkugel in die linke Seite 
und wurde zwar ſchwerperletzt, aber noch lebend 
nach dem Altxander⸗Hospital gebracht. Derſelbe 
ſoll ſchon ſeit längerer Zeit Spuren von Geiſtes⸗ 
geſtörtheit gezeigt haben. 

— Der geſtrige Getreidemarkt zeigte 
wieder die Phyſiognomie der Märkte der Vor⸗ 
wochen: Wenig Käufer, wenig Verkäufer, geringe 
Zufuhr, ſchwache Nachfrage und ſomit ganz un⸗ 
bedeutende Umſätze. Die Preiſe blieben mit ganz 
geringen Ausnahmen die früheren. 

— Ein Chauſſee⸗Nennen veranſtaltet 
am 10. (22.) September der hieſige Cycliſten⸗ 


daß in einer Lodzer Börſe dem Fondsgeſchäſt ein verein zwiſchen Pabianice und Kaliſch. Die 


beſonderer Raum eingeräumt werden muß, wie 
dies z. B. auf der Hamburger Börſe mit der 
Einrichtung der „Börſenhalle“ der Fall iſt. 


Strecke beträgt 100 Werſt, 50 Werſt hin und 
50 Werſt zurück, und werden dabei folgende 
Städte berührt: Lask, Zdunska⸗Wola, Sieradz. 


Wir zweifeln nicht einen Augenblick, daß, Der Start findet pünktlich 2 Uhr Nachmittags 


wenn erſt der Anfang nit der Einrichtung einer 
Börſe, und mit deren regelmäßigen Beſuch ge⸗ 
macht iſt, ſich die geſammten Verhältniſſe der 


Stadt und der Einwohner ſchneller günſtiger ge⸗ 


ſtalten werden, als wie bisher. Wir haben meh⸗ 
rere große Bankinſtitute und auch einige renom⸗ 


mirte Bankgeſchäfte am Platze, die Agentur⸗ und 
Kommiſſiongeſchäfte, die Verſicherungsbranche, die 


Speditlon beziffern ſich nach mehreren hunderten 
von Geſchäften, großen und kleinen Genres u. |. 
w. Was die Großinduſtrie betrifft, jo haben wir 
zu ihr das Vertrauen, daß ſie von der Nothwen⸗ 
digkeit des Beſtehens einer Waarenbörſe für Lodz 
überzeugt iſt, und alle dahin gehenden Beſtrebun⸗ 
gen nach Kräften anterſtützt. Die mittleren und 
kleinen Fabriken werden ſehr bald folgen, und ſich 
den Geſchäftsgebräuchen der neuen Einrichtung 
um ſo eher und bereitwilliger anſchließen, als ſie 
durch die Börſe und ihren Beſuch nur Nutzen 
ziehen werden. Wie ſich dann das Verhältniß 
zwiſchen Warſchau und Lodz im geſchäftlichen 
Sinne ſtellen wird, wird abzuwarten ſein. Ohne 
uns optimiſtiſchen Hoffnungen hinzugeben, glauben 
wir aber, daß die Stärke von Lodz der Börſe 
von Warſchau gegenüber ſich ſehr bald geltend 
machen, und man zur Einführung des Handels 
mit dortigen Börſenwerthen an der hieſigen Bör⸗ 
ſenhalle ſchreiten wird. Dann erachten wir den 
Zeitpunct für gekommen, die Börſenreſſource in 
eine richtige Börſe umzuwandeln. Uns ſchwebt 
bereits als künftiges Börſenlokal das Grand 
Hotel vor. Es liegt in der frequenteſten Ge⸗ 


| 


bei Pabianice ſtatt. Es find 4 Preiſe feſtgeſetzt: 
als erfter und zweiter ein großes und ein kleines 
goldenes Jeton, als dritter und vierter Preis ein 
großes und kleines ſilbernes Jeton. 

Zugelaſſen werden zu dem Rennen diesmal 
nur einheimiſche Radfahrer. 

— In verſchiedenen Strafen, ſo z. 
B. in der Poludniowaſtraße ſind die hervorſprin⸗ 
genden Treppen und die offenen Keller an den 
Häuſerfronten noch immer nicht beſeitigt. An 
manchen Stellen ſind die Treppenſtufen zu den 
Läden, obwohl aus Stein beſtehend, durchlöchert, 
ſodaß die Paſſage beſonders für Kinder mit aller⸗ 
lei Gefahren verknüpft iſt. Dazu kommt, daß 
die Bürgerſteige auf beiden Seiten hier ausnahms⸗ 
weile ſchmal find, ſodaß beſonders zur Mittags⸗ 
und Abendzeit unangenehme Verkehrsſtockungen 
zur Tagesordnung gehören. 

— Vor dem Hauſe Nr. 8 der Bahnſtraße 
befindet ſich ein alter Kaſtanienbaum, welcher 
z. Z. einen merkwürdigen Anblick bietet. Die 
mächtige Baumkrone iſt bereits durchgängig vom 
Laub entblättert, und daher würden die etwas 
früh kahl gewordenen Aeſte einen ſehr häßlichen 
Eindruck machen, wenn nicht an einigen, beſon⸗ 
ders der Abendſeite zugekehrten Zweigen junge 
Triebe mit vollſtändig aufgebrochenen, friſch⸗grünen 
Blättern emporgekeimt wären. Die Blätter, welche 
den bekannten zweiten Trieb vorſtellen, finden ſich 
natürlich nur vereinzelt vor, und es iſt wohl 
ſchwerlich zu erwarten, daß ſich auch die anderen 
Zweige noch mit jungem Laub füllen werden. 


ſchäftsgegend, und würde mit Leichtigkeit in ein Immerhin wirkt der Anblick ſehr kurios. An 


anderen Stellen, wo die Kaſtanienbäume den gan 
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zen Tag über den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt find, 
ſollen dieſelben ſogar zum zweiten Male blühen. 

— Eine gute That. Vorgeſtern Abend 
war, wie es in Lodz häufig vorkommt, eine 
Geiſtesgeſtörte vom Publikum in der Bahnſtraße 
umringt, das ſich mit der Unglücklichen allerlei 
unangebrachte Scherze erlaubte. Ein daherkommen⸗ 
der Herr, der mit wachſendem Unwillen ſchon von 
ferne die Situation mitangeſehen, beorderte, als 
er der Scene nahekam, einen Gorodowoi. Nach 
Feſtſtellung der Wohnung der Geiſtesgeſtörten 


wurde dieſelbe auf Koſten des Herrn mittelft | 


Droſchke nach Hauſe befördert. 

— In der Petrikauer⸗Straße iſt etzt 
Abends bei Eintritt der Dämmerung der Ber» 
kehr auf beiden Bürgerſteigen ſehr ſchwierig. Dies 
liegt daran, daß ſich nicht blos viele Bewohner 
bemüßigt ſehen, friſche Luft zu genießen und zu 
promeniren, ſondexn daß auch zu der Zeit der 
Strom der vom Tagewerk heimkehrenden Arbeiter 


ſich auf und abwälzt. Es wäre daher wünſchens. 
werth, wenn man, ſogut es angeht, das bekannte 
Verkehrsgebot befolgen wollte: „Rechts geben!“ 

— Heute Abend findet im Eden⸗Theater 
die erſte Vorſtellung ſtatt. Daß das große Publi⸗ 
kum dem, was dort geboten werden wird, mit 
großer Spannung entgegenſieht, iſt klar; wir be⸗ 
fürchten aber, daß vorläufig die ungemein heiße 
1. den Beſuch ungünſtig beeinfluſſen 
wird. 

— Stehende Gewäſſer in Garten» oder 
Parkanlagen find ein großer Uebelſtand. Man 
merkt dies grade jetzt am beſten, wo der Hoch⸗ 
ſommer nochmals ſeine ganze Macht entfaltet, 
und eine tropiſche Hitze den Tag über herabſendet. 
Dadurch ſammeln ſich an und über den Gewäfjern, 
die meiſt Schmutzwaſſer mit allerlei fäulnißerre⸗ 
genden und übelriechenden Stoffen enthalten, die 
vielen ſchädlichen Inſecten, wie Fliegen, Mücken 
u. d. an, und verleiden Jung und Alt ebenſoſehr 
das Promeniren, wie den Aufenthalt in den An⸗ 
lagen. Das beſte und durchgreifendſte Mittel 

egen die Inſectenplage iſt, daß man die vom 
ſanitaten Standpunct übrigens ganz unzuläſſigen 
Gewäſſer einfach zuſchüttet. Jetzt, wo bald die 
Zeit der Um⸗ und Anpflanzung neuer Bäume 
kommt, läßt ſich das Zuſchütten von unnütz 
daliegenden Gräben und Gewäſſern ſehr leicht be⸗ 
werkſtelligen. Gärtner und Parkwächter ſollten 
die Beſitzer bezw. die Verwaltungen folder Ans 
lagen rechtzeitig auf die Vornahme diejer Arbeiten 
aufmerkſam machen. 


— Brigantenwefen, Um die öffentliche 
Sicherheit iſt es in Italien dieſen Sommer 
ſchlechter beſtellt, als je zuvor. Dem ſei aber 
ſogleich hinzugefügt, daß ſich die Briganten an 
Fremden niemals vergreifen, ſondern ihre Opfer 
ausſchließlich unter den ihnen als reich bekannten 
Einheimiſchen ſuchen. Wenn vor Kurzem ein 
deutſcher Touriſt in der Nähe von Como auf 
offener Straße überfallen wurde, jo handelt es 

ch dabei nicht um eine Brigantenthat, ſondern 
um dle räuberiſche Frechheit von Strolchen und 
Vagabunden, wie Aehnliches auch in Deutſchland 
vorkommt. Am ärgſten hat das Brigantenweſen 
in Sardinien um ſich gegriffen, wo es, wie ſchon 
kurz gemeldet wurde, in den letzten Tagen zu 
förmlichen Kämpfen zwiſchen den Briganten und 
der bewaffneten Macht gekommen iſt. Eine Räuber 
bande überfiel in der Nähe von Orani den Poſt⸗ 
wagen, bemächtigte ſich der Werthbriefe mit 15000 
Lire Inhalt, raubte die Paſſagiere aus und zog 
ſich dann in guter Ordnung ins Gebirge zurück. 
Sofort wurden in Orani und Nuovo die Carabi⸗ 
nieri und die Bürgerwehr aufgeboten, denen es 
auch gelang, die Spur der Briganten ausfindig 
u machen. Dieſe warfen ſich in ein Geſtrüpp, wo 
he ſogleich von den Verfolgern angegriffen wurden. 
Der Hauptmann der Bürgerwehr von Orani und 
ein Carabiniere fielen unter der Kugeln der Bri⸗ 
ganten, mehrere andere Carabinieri wurden ver⸗ 
wundet und ſchließlich mußte die öffentliche Macht 
von dem Angriffe abſtehen und ſich darauf be⸗ 
ſchränken, die Entweichung der Räuber aus den 
Geſtrüpp zu verhindern. Aber auch das gelang 
nicht, da inzwiſchen die Nacht, hereinbrach. Am 
folgenden Morgen wurde ein neuer Angriff auf 
das Geſtrüpp verſucht, wobei wiederum zwei der 
Angreifer fielen. Nun ſteckte man das Strauchwerl 
mit Petroleum in Brand. Zum allgemeinen Er⸗ 
ftaunen trieben die Flammen einen einziger 
Menſchen aus dem Geſtrüpp heraus, der ſofort 
zuſammengeſchoſſen wurde. Die übrigen Räuber 
waren in der Nacht entwiſcht. Die getödteten 
Carabinieri und Mitglieder der Bürgerwehr wurden 
auf Staatskoſten beerdigt. Aus Sicilien be⸗ 
richtet man von zwei neuen Räuberbanden, 
von denen die eine öſtlich, die andere weſtlich von 
Palermo operirt. Jene hatte am Mittwoch in det 
Nähe des Dorfes San Fritello ein fiegreichel 
Zuſammentreffen mit der Carabinieri, deren 
einen die Briganten tödteten. Die andere Bande 
überfiel bei Partinico einen Zug von ſechs Fuhr 
leuten, die mit ihren Wagen vom Markte i 
Ceſaro zurückkehrten. Nachdem ſie einen Fuhrmant 
getödtet und die anderen ſich geflüchtet hatten 
fuhren fie mit den gut beladenen Wagen nad 
ihren Schlupfwinkeln. Die Abruzzen werden je 
geraumer Zeit von einem Briganten unſicht 
gemacht, den das Volk nach feinem Haare „Roffettol 
den Rothkopf, nennt. Er arbeitet hauptſächl 
und erfolgreich mit Drohbriefen, verſchmäht a 


Vater“, antwortete ihm der Viehzüchter. 
komme ich dazu, Dir einen neuen Anzug m 
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Sonnabend, den 26. Auguſt (7. September). 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von B. Palme -Pafſen. 


„Errathen. Auch Sie, Fräulein Ruth, ſind darin eingeſchloſſen, 
und zugleich ſollte ich fragen, warum Sie ſich nur einmal und da⸗ 
nach nicht wieder hätten blicken laſſen. Fürchten Sie ſich vor einem 
Krankenhaus!“ 

„O nein, in dem ſchönen Garten dort vergißt man überhaupt, 
daß Ihr Haus eine Klinik iſt, vergißt ganz die Nähe ſo vieler Kran⸗ 
ken und Unglücklichen.“ 

„Nicht wahr? Und welche Freude iſt dieſen ein heiterer Beſuch. 
Fräulein Magdalene, auch Herr von Fahrenholz haben ſchon öfter 
nach Ihnen ausgeſchaut, immer vergeblich — Fräulein Ines kam 
ſtets allein.“ 

„Sie wiſſen ja — ich konnte nicht gehen.“ 

„Richtig. Aber nun iſt das überſtanden, und —“ 

„Und nun werde ich kommen, ganz gewiß“, beſtätigte Ruth. 

„Gegen Abend, wenn die Sonne ſinkt, iſt's dort am ſchönſten. 
Man hat da im Garten ein ganzes Stück Abendhimmel vor Augen 
und oft die herrlichſte Beleuchtung.“ 

Ruth ſah nachdenklich vor ſich hin. Dann warf ſie ihren kleinen 
hübſchen Kopf auf, nickte und ſagte: „Grüßen Sie vielmals wieder. 
Das Ziel meines nächſten, meines erſten Spazierganges“, betonte ſie, 
„iſt Ihre Klinik.“ 

„Gehen Sie 
bahnen.“ 

„Aber ſehen Sie doch, wie gut es mir geht, wie gut ich wieder 
marſchiren kann.“ 

Ruth ſprang auf und ging in dem kleinen Pavillon wie ein 
exereirender Rekrut, in ſtraffer Haltung, um die Lippen ihr reizendes 
Lächeln, hin und her. Ihren Lebensſchmerz hatte ſie vergeſſen. Der 
Profeſſor ſagte nichts, aber ſeine Augen hingen unverwandt an ihrer 
fröhlichen Erſcheinung. Hätte er über ſeine Zeit frei verfügen können, 
ſo würde er ſich noch lange nicht verabſchiedet haben. 

Ob er ſie wiederſehen, ob ſie ihre Zuſage halten, ob er ſie über⸗ 
haupt einmal allein, ohne Schweſter und Mutter, ſehen und ſprechen 
würde, — lauter offene Fragen, die ihm das Lebewohl ſchwerer als 
ſonſt machten. 

Als er ſich erhob, ſtand ſie auch auf und blieb, während ſie die 
Tannen⸗Allee hinunter ſchritten, an ſeiner Seite. Ines ging vor 
ihnen her. 

„Ich freue mich“ bemerkte er, „daß Sie wieder heiter ſind. 
Das ſteht Ihrem Geſichtchen viel beſſer, als der weltſchmerzliche Aus⸗ 
druck. Sie hatten geweint vorhin, heftig geweint, nicht wahr?“ 

Ruth nickte, zog die Augenbrauen zuſammen und ſchürzte die 

Lippen. 
5 „Dank, daß Sie mir meine Heiterkeit gönnen. Meinem Onkel 
würde ich beſſer anders gefallen. Man kann es eben nicht jedem 
recht machen“, ſagte ſie mit abſichtlich lauter Betonung. Ines ſollte 
es hören. 
Ihr 
Delfurth?“ 
„„Ja,“ lautete die kurze, von einem kleinen, verächtlichen Achſel⸗ 
zucken begleitete Antwort. 
„Noch kein alter Herr, wie mir ſchien?“ 
„Nein, er ſieht nur ſo alt aus. Dem Alter nach könnte er mein 
Buder, mein — nein doch nicht —“ 
„Was wollten Sie jagen? 
„Mein Mann ſein — wollte ich ſagen. 
wäre er nun doch zu alt.“ 
„Wie alt denn?“ 


nicht gleich ſo weit — es giebt ja Pferde⸗ 


Onkel — iſt das nicht der Herr Regierungsrath 


Dieſer Unſinn! Dazu 


111. Fortſetzung.] 


„Nun, ſo ungefähr ſiebenunddreißig Jahre.“ 

„Alſo ſo alt wie ich.“ 

„Sind Sie ſo alt?“ 

Er nickte lächelnd. Ihre Naivetät bezauberte ihn. 

„Und Sie find zwanzig Jahre, nicht wahr?“ 

„Ja, noch kann ich es ja jagen; in zehn Jahren verrathe ich 
mein Alter natürlich nicht mehr.“ f 

„Und einen ſiebenunddreißigjährigen Mann halten Sie für zu 
alt für ſich?“ N 

„Aber natürlich — beſonders wenn —“ 

„Bitte, weiter“, drängte er mit leiſerer Stimme. ö 

„Beſonders wenn ſich ſo ein Siebenunddreißigender“ — ſie 
lachte über den eigenen Scherz — „ſo alt aufſpielt, ſo wie ein 
Mentor.“ 

„Das thut alſo der Onkel, 
Sie geweint!“ 

„Ja, darüber 
kennten, genauer kennten, 
den mögen.“ 

„Iſt das bei Ihrem Herrn Onkel der Fall?“ 
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„Ich meine Sie doch auch jehr genau zu kennen und erlaube 
mir zu proteſtiren.“ 
Ruth zuckte die Achſeln und ſtarrte nachdenklich vor ſich hin. 
Geiſte ſah ſie den Geſtrengen wieder vor ſich und glaubte auch 
Sie konnte die Erinnerung daran 


und deshalb — nur deshalb haben 


und auch über mich ſelbſt. Wenn Sie mich 
würden Sie mich auch nicht mehr lei⸗ 


Im 
wieder ſeine Stimme zu hören. 
gar nicht wieder los werden. 

Dumm, daß der Profeſſor wieder daran rührte; andererſeits 
freilich war es nützlich, daß er doch den Grund ihrer Thränen kannte 
— und zugleich mit ihm auch Ines, die noch immer nahe vor ihnen 
herging, obgleich der Profeſſor plötzlich ganz kleine und viel langſamere 
Schritte machte. 

„Ich bin ein 
bemerkte ſie in ernſthaftem, 
dem Tone. 

Er lachte herzlich auf. 
nen Lippen vernommen. 

„Hat er Ihnen das plaufibel gemacht?“ 

„Das und noch viel mehr.“ 

„O — o“, machte der Vorſichtige, jede kritiſche Bemerkung 
unterdrückend. „Uebrigens, wenn Sie ſich nützlich machen wollen, 
abſolut machen ſollen — da würde ſich doch die genügende Gelegen⸗ 
heit bieten Leiſten Sie zum Beiſpiel einer Leidenden Geſellſchaft — 
erheitern Sie derſelben eine einſame Stunde, ſo machen Sie ſich be⸗ 
reits verdient.“ 

„Wirklich — ſo leicht kann man ſich nützlich machen?“ 

„Das iſt nicht immer leicht. Die Leidende, in dieſem Falle 
alſo Fräulein Magdalene, befindet ſich oft in recht ſchwermüthiger 
Stimmung. 

Sie iſt, wie Sie wiſſen, die Tochter eines im Kriege 1870 ge⸗ 
fallenen Officiers und durch den Tod der Mutter ſeit Kurzem ganz 
verwaiſt. Sie hat die Krankenpflege erlernt und ſich dabei eine Blut⸗ 
vergiftung zugezogen. 

Es wahrt noch eine geraume Zeit, bis ſie aus der Klinik ent⸗ 
laſſen werden und ihrem Berufe wieder nachgehen kann. Sie zu 
erheitern, iſt keine leicht auszuführende, jedoch dankbare Aufgabe.“ 

„Aber Ines thut das ja bereits. Die Beiden ſind Penſions⸗ 


unnützes Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft“, 
ruhigem und deshalb drollig wirken⸗ 


Das erſte Lachen, das Ines je von ſei⸗ 


freundinnen und lieben ſich herzlich. Bin ich da nicht - übers 
flüſſtg?“ 
Was er fühlte und dachte, lag im Ton. 

„Ueberflüſſig — Sie? In trüben Tagen erachtet man keinen 
Sonnenſtrahl für überflüſſig. 

Ruth nickte und lächelte. 
anhören. 

„Dank für Ihren Rath. 
habe, um —“ 

Sie ſtockte, und er ſagte wieder in dem 
vorhin: „Nun — nun?“ 

„Um mir Onkel Günthers Zufriedenheit zu erwerben.“ 

„Liegt Ihnen daran ſo viel?“ 

„Aergerlich iſt es natürlich immer“ — ſie ſtockte abermals. 

„Was denn?“ 

„Ach — Sie wollen auch Alles wiſſen.“ 

Nur dies noch“. 

„Wir hatten uns bis heute — bis zu der Stunde — na, bis 
wir uns ſtritten — gern, na ſehr gern“, betonte ſie warm; „wir 
neckten uns, und ich war eben ſo lieb gegen ihn, wie er gegen mich; 
da trat etwas zwiſchen — jagen wir“ — Ruths Stimme nahm 
einen erregteren und lauteren Ton an, Ines ſollte es wieder hören 
— „ſagen wir ein Klatſch, und nun iſt mit einem Male unſer gutes 
Verhältniß ge ſtört“, ſchloß fie haſtig. 

„Es liegt Ihnen natürlich Alles daran, daſſelbe wiederherzu⸗ 
ftellen 2” forſchte er, ſeinen Blick nicht von ihr abwendend, 

„Eigentlich gar nichts — aber“ — ſie wollte ſagen: „aber mein 
Stolz und meine Selbſtachtung verlangen, daß ich ſeine Worte Lügen 
ſtrafe, ſeine Beſchuldigungen zu nichte mache, deshalb und nur um 
dieſer Gründe, um meiner eigenen Perſon willen thue ich's.“ In⸗ 
deſſen ſo tief ſollte der Profeſſor doch nicht in ihre innerſten Gedan⸗ 
ken und Gejühle eingeweiht werden. Halte er doch ſchon genug, ‚fait 
zu viel aus ihr herausgelockt. 

„Ach“, brach ſie ab, „— wir wollen nicht weiter davon reden. 
Aerger macht häßlich, und davon habe ich heute gerade genug — 
übergenug gehabt.“ 

Der Profeſſor hätte in Anknüpfung an das Geſagte Ruth gern 
wieder etwas Angenehmes geſagt — wußte er doch, daß ſie Werth 
auf Complimente legte —, aber er fühlte ſich plötzlich verſtimmt, und 
außerdem ward es ihm ſchwer, ſeine eigenſte Art zu verleugnen, von 
der er heute, er wußte ſelbſt nicht wie ſehr, abgewichen war. Dem 
zarten Geſchlechte hatte er bisher wenig Beachtung — Huldigungen 
niemals erwieſen. a 

Wußte er ſich doch nicht einer einzigen Stunde ſeines bisherigen 
Lebens zu entſinnen, in welcher er anders als ſachlich trocken, nüchtern 
und gleichgiltig mit jungen Mädchen geredet hätte, — in ſo huldi⸗ 
gender Weiſe wie heute mit Ruth noch niemals. Profeſſor Robert 
war ſich über ſeine Gefühle klar. 

Er liebte Ruth und wünſchte ſie zu heirathen, und zwar bald, 
recht bald. Nun glaubte er plötzlich ein Hinderniß zu entdecken, eine 
Gefahr, die ihn nachdenklich, mißtrauiſch und deshalb bei der Verab⸗ 
ſchiedung ein wenig kurz und haſtig machte. 

„Alſo auf Wiederſehen — auf Wiederſehen in der Klinik.“ 

Damit empfahl er ſich. Ines erhielt einen kurzen Gruß, Ruth 
einen Händedruck und einen tiefen, ſprechenden Blick. Dann rollte 
ſein Wagen davon. 

Ruth wollte gerade wieder in den Garten zurückgehen, da hörte 
ſie Ines rufende Stimme hinter ſich: „Ruth! Ruth!“ 

Sie hemmte den Schritt und fragte, über die Schulter weg⸗ 
ſehend, in ſehr kurzem Tone — denn ſie zürnte Ines mehr als ſe 
— Nun?“ 

„Ich wollte Dir jagen — Dich aufmerkſam machen auf —“ 

„Auf was?“ 

Ines ſuchte nach Worten. Ihre ſonſt ſo weiche, angenehme 
Stimme klagt heiſer. Ohne aufzublicken, von einem Strauch am 
Wege mechaniſch einige Blüthen pflückend, fagte fie: „Wenn Du in 
die Klinik gehſt, jo thu's immer fpät Nachmittags — zwiſchen ſechs 
und ſieben Uhr.“ 

„Warum das?“ fragte Ruth wieder ganz kurz. 

„Dann ſind ſie Alle da — deshalb.“ 

Ines beugte ſich dabei tief über die orangenfarbenen, poetiſchen 
Azaleen, als wollte ſie ſich an dem Duft erquicken. „Magdalene, 
Herr v. Fahrenholz und — Profeſſor Robert kommt auch zu der 
Stunde oft in den Garten.“ 

Die Worte traten unſicher und ſtockend über die Lippen. 

„Gut.“ Ruth machte ein paar Schritte vorwärts, beſann ſich 
dann und kehrte wieder um. 

„Lebt Profeſſor Robert in guten Verhältniſſen?“ 
„Du kennſt ihn ja.“ 


Solche Worte ließen 


Ich weiß nun, was ich zu thun 


dringlichen Ton von 


fragte ſie. 
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zurück. 
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„Ich kenne nicht ſeine Verhältniſſe.“ 

„Ich meine, hat er Geld?“ 

Ines ſah Ruth an. Es war ein heißer, tiefer, von Ruth halb 
verſtandener Blick, den ſie jedoch mit einer Trotzmiene auszu⸗ 
halten ſuchte. 

„Wie ſoll ich das wiſſen? Es iſt ja gleichgiltig.“ 

„O nein, ſehr wichtig. Frag doch darnach.“ 

Wiederum machte Ruth Kehrt, kam aber zum zweiten Male 
Sie war grauſamer, als fie ahnen konnte. 

„Damit Du's weißt — ich werde Profeſſor Robert heirathen, 
wenn ich höre, daß er Geld hat.“ 

„Deshalb — nur deshalb?“ 
Lippen. 

„Ja, um Mamas willen. Sie hat dann eine Sorge weniger 
und — und weil mich jetzt vielleicht noch Jemand heirathen mag. 
Wenn der Onkel kommt, dann ſag's ihm nur. Du biſt ja ſeine 
Vertraute.“ 

Sie blickte Ines zornig an. Eigentlich hatte ſie ihren Groll 
in ſich verſchließen, Ines kein Wort darüber ſagen wollen; aber ihre 
heißblütige Natur brachte das nicht fertig. 

„Ich weiß, worauf Du anſpielſt — verzeih 
nicht anders.“ 

Ruth ſchürzte verächtlich die Lippen. „Was das Pferd anbe⸗ 
trifft,“ ſagte ſie, „ſo ſorge Dich nicht. Ich werde Mama bereden, 
es nicht zu kaufen. Ihr habt mir die Luſt am Reiten verleidet — 
Du — und erſt recht der Onkel. Bitte,“ fuhr ſie auf, als Ines 
ſprechen wollte, „nur keine Ermahnungen wieder — ich habe heute 
für's ganze Leben davon genug bekommen.“ 

Und die erzürnte kleine Schönheit ſchritt in der Haltung einer 
Königin davon. Ines blieb an dem blühenden Strauche ſtehen. Wie 
lange, das wußte ſie ſelbſt nicht. Sie bewegte immer nur die eine 
Frage in ſich: „Ob er wohl Geld hat?“ 


12. Ca pitel. 


Adelheid verbrachte den Abend an ihrem Schreibtiſch. Selten 
benutzte ſie dieſes im Erkerzimmer befindliche, moſaikartig mit Perl⸗ 
mutter ausgelegte Möbel, das mehr einem koſtbaren Schauſtucke als 
einem praktiſchen Gebrauchsgegenſtande glich. 

Das Einrichten daran verlangte auch allerlei umſtändliche Vor⸗ 
kehrungen. Erſt mußte Luft und Licht im Zimmer geſchaffen, die 
Butzenſcheiben vor den Fenſtern entfernt, dieſe geöffnet und der 
Schreibtiſch herangerückt werden, wobei der koſtbare Zierat darauf, 


rang er ſich ſchwer über Ines’ 


mir; ich konnte 


die hübſchen Meißener Schäfer und Schäferinnen bedenklich ihre Köpfe 


ſchüttelten und der weiße Pudel mit dem Blumenkörbchen im Maule 
durch allerlei gewagte Luftſprünge ſich jedes Mal in Gefahr ſetzte, 
die Beine zu brechen. 

Um Platz für die Schreibmappe und ihren ſchönen Arm zu ge⸗ 
winnen, mußten die anderen hier unangebrachten Nippes in die Straf⸗ 
ecke wandern, und erſt nach allen dieſen Weitläufigkeiten, die gewöhn⸗ 
lich mehr Zeit in Anſpruch nahmen als die kurzen, meiſt nur 
flüchtig hingeworfenen Briefe, konnte die Feder ihre Schuldig⸗ 
keit thun. f 

Zu langen Correſpondenzen, zum Stillſitzen und Nachdenken 
fehlte Adelheid Luſt und Geduld. Heute gab es zwei Schreiben zu 
erledigen, eines an die Mutter und eines an den Conſul Freborn 
in Stockholm. 

„Lieber Freund“, ſchrieb ſie, „Sie haben längere Zeit nichts von 
mir gehört, und heute ſchreibe ich auch nur — verzeihen Sie meine 
Oeffenheit — weil ich Geld haben muß — wieder Geld. Er⸗ 
ſtaunen Sie nicht allzu ſehr, daß ich immer ſchnell damit zu 
Ende bin. 

Sie ſind unverheirathet und wiſſen nicht, was die Exiſtenz einer 
großen Familie in einer jo theuren Stadt wie dieſe rheiniſche koſtet, 
Und ſparen, daraus mache ich kein Hehl, das verſtehe ich nun 
einmal nicht. 

Senden Sie mir, bitte — um das Geſchäftliche und Langweilige 
gleich zu Anfang abzumachen —, baldigſt, ſomit alſo etwas früher, 
als ich beanſpruchen kann, meine Zinſen und ein paar Tauſend vom 
Capital dazu. Noras Hochzeit hat viel gekoſtet, und eben jetzt ſind 
auch für Ruth allerlei Anſchaffungen zu machen: ein Pferd, Sattel⸗ 
zeug, Reitcoſtüme und dergleichen Firlefanz mehr. 

Alſo, bitte, bald, recht bald den Check, damit ich nicht in Ver⸗ 
legenheit komme. Ja lieber Freund, ſo gut wie einſt, als mein 
theurer Franz noch lebte, habe ich's nicht mehr. 

Was wußte ich damals von Sorge! Heller Sonnenſchein, wohin 
ich blickte, während jetzt nur allzu häufig tiefe, ſchwarze Schatten 
meinen Lebensweg verdunkeln. 

(Fortſetzung folgt.) 
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u laſſen?“ — „Beim Blute der Madonna! 


- Gieb mir 15 Lire, nein, gieb mir Deine ganze 


| 


fachgemäße Hülfe. Nachdem endlich die 


Brieftaſche, oder ich ſchieße Dich nieder!“ Dem 


Viehzüchter blieb natürlich nichts Anderes übrig, 


als zu gehorchen. Auch in der Capitanata, am 
Berge Gargano, dem Sporn Italiens, in der 
römiſchen Campagna, im Neapolitaniſchen und in 
der Romagna treiben die Briganten mit uner⸗ 
hörter Frechheit ihr Handwerk. 

— Eine intereſſante Epiſode ſpielte ſich 
vor einigen Tagen in Szekes⸗Varalia ab. Das 
in Leutſchau ſtationirte öſterreichiſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 34 hielt nämlich gelegentlich einer 
größeren Uebung in der kleinen Ortſchaft Raſt und 
es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das ganze Dorf zu⸗ 
ſammenlief, „um die Soldaten zu ſehen.“ Oberſt 
Emil Neuhold, der an der Tete des Regimmens 
ritt, bemerkte nun in der Reihe der alten Bauern 
einen martialiſch dreinblickenden Greis, auf deſſen 
Bruſt die goldene Tapferkeitsmedaille glänzte. 
Der Oberſt ritt ſofort auf den Mann zu und 
fragte ihn: „Wo haben Sie dieſe Medaille bekom⸗ 
men?“ — „Bei Magenta, gnädiger erh 
erwiderte der Bauer. — „Wodurch haben Sie ſich 
ausgezeichnet? forſchte der Oberſt weiter. — 
„Mein Hauptmann und auch mein Lieutenant 
find in der Schlacht gefallen und habe ich als 
Corporal das Commando der Compagnie übernom⸗ 
men. Wir ſchlugen den Feind zurück und nahmen 
ihm auch noch zwei Kanonen weg.“ — „Das war 
brav!“ beendete der Oberſt das Geſpräch. Bald 
darauf war Kaiſers Geburtstag. ie erſtaunt 
war nun der brave Joſeph Pataki — dies der 
Name des alten Soldaten — als er eine Eins 
ladung zum Feſteſſen erhielt, welches das Officier⸗ 
corps des 34. Jufanterie⸗Regiments zu Kaiſers 
Geburtstag veranſtaltete. Doch Pataki wurden 
noch größere — zu theil. Man un ihn 
wiſchen zwei Hauptleute und trank ihm zu. 
Ka en Tafel nun ſtellte es ſich heraus, 
daß Pataki als Beſitzer der goldenen Tapfer⸗ 
keitsmedaille für die Dauer ſeines ganzen Lebens 
eine Prämie von täglichen 45 Kreuzern gebühre. 
Man fand es für ſelbſtverſtändlich, daß der alte 
Veteran im Genuſſe dieſes Beneficiums ſtehe. 
Patali ſchüttelte aber erſtaunt ſein graues Haupt 
und erklärte, von den 45 Kreuzern bis zum 
heutigen Tage nichts gewußt zu haben. Da nun 
jeit der Schlacht von Magenta ſechsunddreißig 
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Gulden und die Zinſen gebühren. Wie man hört, 
ſollen nun Schritte unternommen werden, um 
dem wackeren alten Mann zu ſeinem Rechte zu 
verhelfen. 
— Eine Verluſtliſte — aus den 
Bergen, Erſchreckend groß iſt die Reihe der 
feit Beginn der diesjährigen Alpenreiſezeit bekannt 
gewordenen größeren N in den Bergen; 
die meiſten davon betrafen Touriſten, die führer⸗ 
los Partien unternommen haben. Das Verzeich⸗ 
niz lautet: 4. Juni, Touriſt Hanuſch, Rax, 
rerlos verwundet. 12. Juni, Zourift + Bux⸗ 
um, Rax, führerlos — geſtorben. 15, Juni, 
Touriſt Stocker, Hochthor, führerlos — vermißt. 
18. Juni, Touriſt Angerlohner, führerſos — 
verwundet. 18. Juni, Touriſt Brandl, Sturz in 
die Talfer — verwundet. 22. Juni, 3 deulſche 
Touriſten, Zugſpiße, mit rer, ein Todter, 
Führer * — verwundet. 16. Juli, fünf Englän⸗ 
der, drei Damen und 10 ei Herren, Ortler, mit 
Führer — verwundet. 20. Juli, Touriſt Holzhau⸗ 
fen mit ſechs Perſonen, Montblanc mit Führer 
— verwundet. 1. Auguſt. Touriſt Mendelsſohn, 
Bielſchhorn (Wallis), führerlos — geſtorben. 2. 
Auguſt, Touriſt Profeſſor Alois Schmidt, Trig⸗ 
lap, führerlos — geſtorben. 10. Auguſt, 
Touriſt Caleino, Moupiſogletſcher, führerlos — 
geſtorben. — 10. Auguſt Touriſt Bergmann, 
Tode 0 führerlos — geftorben 18. Auguſt, 
duriſt Gorienik, Crna⸗Prſt, führerlos — ges 
ſtorben. 14. August, Touriſt Kahler, Loſer, füh⸗ 
rerlos — verwundet. 16. Auguſt, Touriſt Ritzau, 
Jungfrau, führerlos — geſtorben. 19. Auguſt, 
Touriſt Ayres, Krauthenwand, führerlos — ge⸗ 
ſtorben. 20. Auguſt, Touriſt Soukup, Geſäuſe 
führerlos — verwundet. 22. Auguſt, Touriſt Frei⸗ 
5 von Ebertz, Parſſeier, führerlas — geſtor⸗ 
en. 17. Auguft, Touriſt Dr. Schnürdreher, Mont⸗ 
blanc, mit Führer — geſtorben, ebenſo zwei Füh⸗ 
rer. 19. Auguſt, Touriſt Wunderlſch, Steiner 
Alpen, führerlos — verwundet. 24. August, Tou⸗ 
riſt Model, Meraner Alpen, mit Führer — ge 
ſlorben, ein Führer ſchwer verletzt. 25. Auguſt 
Touriſt Gabloner, Langkoſelgrupp, führerlos — 
verwundet ? Auguſt, Bergführer Rey, Mont⸗ 
blanc — geftorben. 
— Am Würſtchenſtand verunglückt. 
Ein schwerer Unfall hal fi vor einigen Tagen 
. der Abhaltung eines Schulfeſtes in 
Br bei Guhrau zugetragen. Als die Frau 
eines Wurſt feilhaltenden Fleiſchers in den bren⸗ 
nenden Spirituskocher, vermittelſt deſſen der 
Wurftteſſel geheizt wurde, aus einer Flaſche Spi⸗ 
titus hinzugoß, gerieth der Inhalt derſelben in 
Brand, die Flaſche explodirte und der brennende 
Inhalt übergoß drei in der Nähe ſtehende Mäd⸗ 
chen, deren Kleider alsbald in hellen Flammen 
ſtanden. Das eine Kind ſtand wie gelähmt ftill 
und brannte lichterloh wie eine Feuerſäule; die 
beiden anderen dagegen liefen wie wahnfinnıg auf 
dem Vergnügungsplaßze umher. Bedauerlicher 
Weiſe waren die umftegenden erwachſenen Perſo⸗ 
nen vor Schreck kopflos und leiſteten nicht ſofort 
lam⸗ 
men gelöſcht waren, würden die Kinder, die alle 
drei außerordentlich ſchwere Brandwunden erlit⸗ 
ten hatten, nach Stiiſch bracht, den dort ſta⸗ 
honirten grauen Schweſtern in Pflege gegeben 
und guch telegraphiſch aus Guhrau ärztliche 


Hälfe zequirirt. Ein Mädchen iſt, nachdem es 


Loder Tageblatt 


zwei Tage lang die ſchrecklichſten Schmerzen 
ausgeſtanden hat, geſtorben; auch bei den beiden 
anderen iſt wenig Hoffnung auf Erhaltung des 
Lebens vorhanden. 

— Frauenvorſtellung. Nachdem die 
Damen der ſkandinaviſchen Frauen⸗Ausſtellung in 


Kopenhagen, die bekanntlich dieſen Sommer dort 
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abgehalten wird, eine Reihe Concerte, literariſche r 
Vorträge und wiſſenſchaftlicher Vorleſungen ver⸗ 
anſtaltet haben, ift jetzt an die dramatiſchen Vor⸗ 
ſtellungen die Reihe gekommen. Die erſte fand 
bereits ſtatt und war ſehr intereſſant. Damen 
hatten nicht nur die Stücke geſchrieben, ſondern 
fie auch in Scene geſetzt und die Muſik com» 
ponirt; auch die männlichen Rollen wurden von 
Damen geſpielt, und Soliſten, Chor, Orcheſter 
und Dirigent, alle waren Damen. Zur Vor⸗ 
ſtellung hatte die bekannte Schriftſtellerin Magda⸗ 
lene Thorſen einen Prolog, die Verfaſſerin Emma 
Gad ein Ballet und eine anonyme Dame ein 
Luſtſpiel geſchrieben. Unter den mitwirkenden 
Damen war Frau Oſelio Björnſon, die eine 
Compoſition, wozu ihr Mann Björnſtjerne 
Björnſon, ein Sohn des norwegiſchen Dichters, 
den Text geſchrieben hatte, vortrug. Sämmtliche 
Leiſtungen der Damen errangen einen großen 
Erfolg. Die Prinzeffin von Wales mit ihren 
Töchtern nebſt mehreren Mitgliedern der griechi ⸗ 
ſchen und däniſchen Königsfamilie und ein ſehr 
faſhionables Publikum wohnten der Vorſtellung 
bei und bereiteten den mitwirkenden Damen ſtür⸗ 
miſche Ovationen. 

— Vor einigen Wochen beging Doktor 
Domenico Niva, der Begleiter des jungen 
Fürſten Ruspoli auf deſſen letzten Reiſe in die 
Somaliländer, Selbſtmord. Wie ſich herausſtellte, 
war der Unglückliche vollſtändig mittellos geworden 
und, zu ſtolz, ſeine Freunde um Unterſtützung 
anzugehen, jagte er ſich eine Kugel durch den 
Kopf. Zu dieſem Selbſtmord hat auch Doktor 
Schweinfurth, der den Verſtorbenen bei der 
Durchforſchung Abeſſinſens zum Begleiter gehabt 
hat, das Wort ergriffen. An Schweinfurth fande 
Riva die Pflanzenſammlungen, die er in den 
Somaliländern zuſammengebracht hatte und die 
als höchſt werthvoll hetausſtellten. Ein 
Dritttheil dieſer Pflanzen gehört Arten an, die 
bisher noch völlig unbekannt waren. Was man 
aber vor allen Dingen aus dem Briefe Schwein⸗ 
furth's erfährt, iſt der Umſtand, daß der Principe 
uspoli, der Vater des auf der Reiſe von einem 
Elephanten getödteten jungen Fürften, den Dr. 
Riva mit 250 Lire abſpeiſte. Auch der zweite 
Oifizier der Expedition, deſſen erſter Offizier 
Dr. Mıvı war, veröffentlicht heute einen Brief, 
aus dem erhellt, daß Ruspoli, der Vater, 
den Offizieren der Expedition die Auszahlung 
ihres Gehaltes verweigert hat. Aus welchen 
Gründen, wird nicht mitgetheilt. Dr. Riva, der 
gänzlich mittellos daſtand, erhielt von dem Fürſten 
als Almoſen“ 250 Lire. Nachdem et dieſe auf⸗ 
gebraucht hatte, ohne in der Zwiſchenzeit irgend 
eine Brodſtelle erhalten zu können, nahm er ſich 
das Leben. 


— Auf den Ordens und Titelſchacher zu 
Berlin, der zu einem Krebs ſchaden zu werden 
droht, iſt wieder einmal durch eine Veröffentli⸗ 
chung des Dr. Oetker in Oeynhauſen ein 
intereſſantes Streiflicht gefallen. Als Vermittler 
erſcheint abermals der aus gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen in Berlin bereits ſattſam bekannte „Pri⸗ 
vatgelehrte Dr. phil. et med.“ Reiter in Fried⸗ 
richsberg bei Berlin. Durch einen günſtigen 
Zufall ift diesmal aber auch einer der Hinter 
männer des Gewerbsmanns mit bekannt gewor⸗ 
den. In einem Briefe vom 27. Auguft 1886 
beſcheinigt Freiherr v. Romberg, FJideicommiß⸗ 
eſitzer, Mitglied des Herrenhauses, Rechtsritter 
des Johanniteordens u. ſ. w., dem „Dr.“ Reiter, 
daß er ein ehrenhafter und für die Durchführung 
vornehmer Commiſſionen außergewöhnlich geeig⸗ 
neter Mann ſei. Wer ift nun Frhr. v. Romberg 
ſelbſt? Es nun tzeilte der Bureau» 
director des Herrenhauſes mit, daß Freiherr v. 
R. nicht mehr Mitglied des Herrenhauſes ſei. 
Aber 18 86 gehörte er ihm an. Allerdings hat 
ſeine Mitgl jedſchaft bereits mehrfach Wandlungen 
erfahren. 1854 in das Herrenhaus berufen, 
ſchied er 1856 aus, nachdem 1856 das Fideicom⸗ 
miß Brunn bei Wuſterhauſen a. D. in ein Allod 
verwandelt worden war. Nach erneuter Conſti⸗ 
tuirung des Befitzes als Fideicommiß wurde er 
1857 abermals für das Herrenhaus präſentirt. 
Er hat ihm dann bis zum 27. Juni 1890 ange⸗ 
hört, wo er mit allerhoͤchſter Genehmigung aus» 
ſchied. Man jagt, daß mißliche Vermögensver⸗ 
gälimiſſe abermals für dieſen Schritt entſcheidend 
geweſen wären. Jedenfalls iſt die Verbindung 
des Herrn Freiherrn mit einem Manne von dem 
Schlage des Reiter nicht dazu angeth an, ihn in 
günſtigem Lichte erſcheinen zu laſſen. 

— Ueber die Bettler in Shanghai 
bringt der Oſtafiatiſche Lloyd folgende Schilde⸗ 
rung: „Jaſt überall in der Stadt, aber zin größ⸗ 
ter Anzahl in der Nähe der Thore, wird man 
von Bettlern beläſtigt, von denen viele ihre „Pros 
feſſion“ echt handwerksmäßig in alter, ſtereoiyper 
Form betreiben. Hier ſahen wir eine Familie, die 
auf der Erde fißr und vor ſich ein mit chineſi⸗ 
ſchen Zeichen beschriebenes großes Stück Papier 
gat; der Text ſetzte die unglückliche Lage der um 
Almoſen Bittenden auseinander. Nicht weit davon 
aß eine andere Bettletfamilie, die durch den 
erluft eines Mitgliedes derſelben in große 
Trauer verſetzt zu fein ſchien. Auch fie hatte ein 
ähnliches beſchriebenes Stück Papier vor ſich, 
welches die Umſtande des Verluſtes in allen Ein» 
zelbeiten beſchrieb; außerdem befand ſich auf 
dem „Bettelbriefe“ noch eine Zeichnung, die einen 
Mandarin in Staatsrobe dar ſiellte. Unſere Phan⸗ 
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taſie malte ſich dieſe Unglücklichen als eine Fami⸗ 
lie aus, die einſt beſſere Tage geſehen; der Text 
erklärte ihren traurigen Zuſtand und das Bild» 
niß des Mandarins war wohl daneben geſetzt, 
um zu bewahrheiten, daß der Pater familias 
der aus einem Kinde und ſeiner Mutter, einer 
Tochter und dem Manne der alten Mutter beſte⸗ 
henden Gruppe, einſt ein Beamter geweſen war. 
Wir warfen einige Kupfermünzen in den Almos 
ſenkorb und der Alte ſchien recht zufrieden mit 
der milden Gabe zu ſein Wie dieſe Menſchen 
leben, muß allen denen ein Räthſel ſein, die 
nicht ihre „Wohnhäuser“ geſehen haben. Wir 
fließen auf dieſelben bei unſeren Wanderungen, 
So liegen an dem ſchmutzigen Graben, der um 
die Chineſenſtadt läuft. Einige dieſer jämmer⸗ 
lichen Hütten mochten ſechs bis acht Fuß lang 
und vier bis ſechs Fuß breit, und nicht höher als 
drei Fuß ſein. Um ins Innere zu kommen, muß 
man hineinkriechen, denn die Thür iſt nur ein 
Loch, etwa ſo groß wie das eines großen Hun⸗ 
deſtalles. Dieſe Hütten find für Familien bes 
ſtimmt; man kann ſie natürlich zu keinem an⸗ 
deren Zwecke, als zum Niederlegen gebrauchen. 
Wie es aber den unglücklichen Geſchöpfen in die⸗ 
ſen Buden im kalten Wetter oder im Falle von 
Krankheit gehen mag, dies iſt ein Thema, deſſen 
bloßer Gedanke ſchon ſchaudern macht.“ 


Kleine Chronik. 


— Eine Koſchat⸗Anekdote macht gegenwär⸗ 
tig die Runde. Eine entzückende junge Dame 
aus der Wiener Finanzariſtokratie hatte ſich mit 
einem ſchon alten — aber ſehr alten — Manne 
verlobt, nur weil er ihr die Grafenkrone anbieten 
konnte. Das Verlobungsfeſt wurde in großarti⸗ 

Weiſe gefeiert, und unter den eingeladenen 
Gaſten befanden ſich, wie ſich das ſo gehört, auch 
viele Künſtler. Unter dieſen au ſch Koſchat, der 
berühmte Sänger der Kärthner Lieder. Nach dem 
Souper wurde natürlich en und muficirt, 
wozu wären auch ſonft die Künftler eingeladen 
worden. Plötzlich eilt die glückliche Braut auch 
auf Koſchat zu: „Ach bitte, bitte, erinnern Sie 
ſich noch 


„Wie mei Schatz noch a Bua war, 
A ganz a kloaner Bua“ 


bat ſie ſchmeichelnd. Koſchat aber machte eine 
Bewegung, als verwahre er ſich gegen dieſe Zu⸗ 
muthung, und ſagte: „Bedauere mein Fräulein, 
aber ich bin erſt 25 Jahre ſpäter auf die Welt 
gekommen.“ Tableau. 


— Die Vermuthung, daß der Tod des Prin⸗ 
zen Ernſt Rohan kein zufälliger geweſen ſei, 
welche auch in unſerem Berichte angedeutet iſt, 
gewinnt an Spielraum. So ſchreibt man aus 
Graz, daß für die Möglichkeit eines Selbſtmordes 
in erſter Linie die ſcharfe ie des Gewehres 
ſpricht, welche die furchtbare Wirkung zur Folge 
atte, in zweiter Linie der Umſtand, daß die 

ündung des Laufes unmittelbar an den Hals 
unterm Kinn angeſetzt war, als der Schuß erfolgte, 
ferner, daß die linke Hand das Ende des Laufes 
krampfhaft umklammert hielt, demzufolge die 
Hand ganz geſchwärzt und verbrannt wurde, und 
es nicht anzunehmen iſt, daß Prinz Rohan das 
Gewehr, während er den Jagdhund an die Leine 
binden wollte, am äußerſten Ende des Laufes 
angefaßt und ſich gerade ſelbſt unter das Kinn 
gehalten haben wird. Endlich wäre es auch 
immerhin möglich, daß gerade die Leine dazu 
gedient haben könnte, das Gewehr abſichtlich zu 
entladen. Allerdings ſteht dieſen letzteren Annah⸗ 
men wieder die Verſicherung des Rechtsanwaltes 
des Prinzen Rohan entgegen, daß der Prinz durch 
die Aufhebung der Curatel gerade in letzterer 
Zeit in den Beſitz eines bedeutenden Vermögens 
gekommen ſei. Dagegen könnte andererſeſts 
vielleicht daran erinnert werden, daß Prinz Rohan 
bereits durch längere Zeit wegen ſchweren Ner⸗ 
venleidens in einer Privatheilanftalt untergebracht 
war und plötzliche Rückfälle bei Geiſteskranken 
oft auch nach zeitweiliger Beſſerung oder ſogar 
Heilung des Leidens vorzukommen pflegen. 

— Im Hafen von New⸗Nork find! nunmehr 
ſämmtliche Schwimm⸗Bojen, welche die Fahrſtraße 
kennzeichnen, bei Nacht elektriſch beleuchtet; ebenjo 
find, wie das internationale Patentbureau Carl 
Fr. Reichelt, Berlin, mittheilt, die auf den 
Brücken ꝛc. befindlichen Rettungsbälle jo eingerichtet, 
daß ſie bei ihrer Benutzung elektriſch beleuchtet, 
werden. Anfangs machte die Zuleitung des 
Stromes, die Iſolirung und der Schuß der 
Lampen gegen Beſchädigung und Einwirkung des 
Waſſers ziemliche Schwierigkeiten, die nunmehr 
in beſter Weiſe überwunden ſein ſollen. 

— Das Feſtcomité für die Feier der Ent⸗ 
hüllung des Scheffel⸗Denkmals in Mürzzuſchlag 
hat beſchloſſen, mit Rückficht auf dem am 8. 
September in Salzburg ſtattfindenden Alper⸗ 
vereinstag die Enthüllungsfeier des Scheffel⸗ 
Denkmals am Sonntag, den 15. September 
abzuhalten. Das vom Bildhauer Einſpinner 
entworfene und künſtleriſch ausgeführte Bronze⸗ 
Reliefbild J. V. v. Scheffel's ſowie die übergroße 
Maxmortafel mit der Goldinſchrift: „In honorem 
Josephi Victoris von Scheffel 1873“ find bereits 
ſeit Längerem fertiggeſtellt. Nun wird mit großer 
Emſigkeit an der Ueberführung und AuffteDung 
eines drei Meter hohen Sandſtein⸗Obelisken ge⸗ 
arbeitet, in den das Relief und die Tafel ein⸗ 

elaſſen werden. Das Scheffel⸗Denkmal wird mit 
Benchmigung des Gemeinderathes im Kurparke 
von Mürzzuſchlag ſeinen Platz finden. 

— Die Zahl der Lynchfalle in den Vereinig⸗ 
ten Staaten iſt in den letzten Monaten wieder 
bedeutend geſtiegen. In dieſem Jahre find, wie 


3. 


der in New⸗Orleans erſcheinende „Daily Cruſader“ 
anführt, ſo weit man weiß, bis jetzt ſchon 90 
Neger dem Richter Lynch zum Opfer gefallen. 

— Auch in den „traulichen“ Räumen des 
Standesamis ſpielt der Humor eine Rolle. 
Brachte da vor Kurzem ein bedeutſamer jüngerer 
Muſiker die Geburt ſeines erſten Sprößlings per⸗ 
ſönlich zur Anzeige. Der een groß von 
Können, aber klein von Statur, ſieht ſehr jung 
aus, umſomehr, da ſein Mund vom Barte nicht 
beſchattet iſt. Als er, die Bruſt geſchwellt von 
Vaterſtolz, dem Beamten die Geburtsmeldung 
machen wollte, jagte dieſer, indem er ihm wohl⸗ 
wollend auf die Schulter klopfte! „Ja, Kleiner, 
da muß Dein Vater aber ſelber kommen!“ 


— Ueber einen Zwiſchenfall, der ſich bei der 
letzten Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm in Cron⸗ 
heim ereignete, wird berichtet: Vor der Einfahrt 
in den Schloßpark ereignete ſich ein Zwiſchenfall, 
der als ein Zeugniß von der großen Herzensgüte 
des Herrſchers der Erwähnung werth iſt. Eine 
ältere, einfach gekleidete Frau aus Caſtel ſtand 
auf der Straße und weinte laut. Als der Kai⸗ 
ſer dies bemerkte, rief er dem Kutſcher zu: „Hal⸗ 
tet doch einmal, da weint ja eine Frau!“ Die 
Frau kam hierauf näher und brachte unter Thrä⸗ 
nen ein Schriftſtück aus der Taſche, es dem Kai⸗ 
ſer überreſchend. Der Kaiſer ſagte: „Gute Frau, 
weinen Sie doch nicht, erzählen Sie mir, was 
ich für Sie thun ſoll.“ Die arme Frau jagte: 
ſie habe einen kranken Mann und fünf Kinder. 
Der ältefte Sohn, die einzige Stütze, ſei beim 
Militär mit Feſtungshaft beſtraft, und fie. bitte 
um ſeine Begnadigung. Nach einigen tröſtenden 
Worten ſagte der Monarch: „Gehen Sie ruhig 
nach Haus, was ich für Sie thun kann, ſoll ger 
ſchehen !“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 4. September. Die amerikani⸗ 
ſchen Veteranen befichtigten geſtern unter Führung 
ihres Präfidenten Schlenker das Zeughaus, die 
Mujeen und das Rathhaus. Das Mittags mahl 
wurde im Rathszimmer des Rathskellers einge⸗ 
nommen, deſſen Pächter jedem der Veteranen und 
ihren Damen ein Exemplar der von ihm herande 
gegebenen Denkſchrift des Rathskellers überreichen 
ließ. Die Amerikaner bewunderten auch das 
Kiyſtallglas, aus dem, wie eine Inſchrift beſagt, 
dem damaligen König Wilhelm I. am 29. Des 
tember 1869 bei feinem Beſuche des neuerbau⸗ 
jen Rathhauſes der Ehrentrunk der Stadt Ber⸗ 
lin ere denzt wurde. Heute Vormittag begeben 
ſich die amerikaniſchen Veteranen nach dem Maus 
ſoleum zu Charlottenburg und von da nach der 
Friedenskirche zu Potsdam, um an den Sarko⸗ 
phagen der dort ruhenden Kaiſer Wilhelm I. und 
Friedrich III. Rieſen⸗Lorbeerkränze niederzulegen. 
Daran ſchließt ſich eine Beſichtigung Potsdam 
nebft Umgebung. Am Sonnabend erfolgt die 
Rückreiſe in die Heimath. 

Berlin, 4. September. Unverhofft iſt 
hier der frühere Befitzer der Kl. Journ., Herr 
Julius Spitz geſtorben. Der Verſtorbene erfreute 
ſich einer außerordentlichen Beliebtheit in hieſigen 
journaliſtiſchen Kreiſen und galt überall als ein 
Ehrenmann im beſtem Sinne des Worts. Schlicht 
und einfach wie er ſich trug, ſo einfach lebte er 
auch, obwohl er ſich durch eiſernen Fleiß und 
Sparſamkeit ein Vermögen erworben, von dem 
er ohne arbeiten zu brauchen, leben konnte. 
Spitz war von Geburt Ungar, und hat ein Alter 
von 60 Jahren erreicht. In ihm verliert die 
c e Preſſe ſicherlich eines feiner beſten Mit⸗ 
glieder. 


Breslau, 4. September. Die Geſammt⸗ 
zahl der durch die geplatzte Granate Verwundeten 
beträgt 13. Dem Wurſtfabrikanten Lachmann wur⸗ 
de heute ein Arm amputirt; der Arbeiter Theiner, 
dem der Unterleib zerriſſen iſt, liegt im Sterben. 
Ferner ſchwer verwundet find die Schulknaben 
Paul Treter und Carl Schuſter und die Arbeits⸗ 
burſchen Triller und Krebs, die übrigen find leich⸗ 
ter verletzt. 

Kiel, 4. September. Dem Vernehmen nach 
iſt die äußere Mündung der Holtenauer Schleuße 
als Grenze des Reichskriegshafens für die den 
Kaiſer⸗Wuühelm⸗Canal paſſirenden Schiffe beſtimmt 
worden. 5 

Peſt, 4. September. Die Verletzung am 
rechten Fuße, welche ſich Erzherzog Ladislaus zu 
Kisjend auf der Wildkaßenjagd zugezogen hat, 
iſt zwar ſchmerzhaft, doch ungefährlich. Die zu⸗ 
nächſt zugezogenen Aerzte aus Arad, welche geſtern 
Abend eintrafen, linderten die Schmerzen durch 
Morphiumeinſpritzungen. Heute werden zwei 
Profeſſoren aus Peſt erwartet. Auch der Erz⸗ 
herzog Joſef und die Erzherzogin Clotilde wer⸗ 
den noch heute eintreffen. Der Kaiſer Franz 
Joſeph, der ſofort von dem Uafalle Nachricht 
erhielt, forderte im Drahtwege einen ausführ⸗ 
lichen Bericht. 


Kaplitz, 4. September. Nach dem ge⸗ 
ſtrigen Manöver der beiden Armeecorps begab fich 
Kaiſer Franz Joſef zu Wagen hierher, wo die 
Bevölkerung ihm einen begeiſterten Empfang 
bereitete. Vor dem Eſſen in dem Speiſezelt des 
Erzherzogs Albrecht, das dieſer ſchon auf dem 
Schlachifelde von Cuſtozza benutzt hatte, hielt 
der Kaiſer folgende Ansprache: „Heute, wo ich 
zum erſten Male als Gaſtgeber die Herren an 
dieſer Stelle um mich veiſammelt ſehe, wollen 
wir vor Allem in wehmüthiger Erinnerung deſſen 
gedenken, ber fruher an dieſem Platze ſaß, und 
Alle feierlich geloben, im Sinne des Dahin⸗ 
geſchiedenen weiter zu wirken. Fortſchreiten 
müſſen wir, aber der Geiſt bleibt der altr.“ 


Lon do n, 4. September. Sn Erich Friedrich] drei Großmächte in der armeniſchen Fraße ange 


Thomas von Alt⸗Leininger⸗Weſterburg, 49 Jahre 
alt, und Olga Bauernfeind, 40 Jahre alt, welche 
beide in der Newmanſtreet Oxfordſtreet ein Das 
menkleider⸗Atelier betreiben, wurden heute dem 
Polizeigericht in der Bowſtreetu. vorgeführt. Es 
lag ein Auslieferungsgeſuch der deutſchen Behör⸗ 
den vor, welches die beiden des Kindesraubes, 
verübt im deutſchen Reiche beſchuldigt. Bei feiner 
Verhaflung — die Frau war bereits geſtern Abend 
in Haft genommen worden — fügte der Graf; 
Ich weiß von der ganzen Sache nur dies, daß, 
als ſie geſchah, ich mich in England befand“. Die 
Frau ſagte bei ihrer Vorführung: „Die ganze 
Geſchichte iſt ein Unfinn, ich habe das Mädchen 
als meine Tochter adoptirt.“ Bei der Verhaftung 
der Frau fand man ſie mit dem Mädchen zu⸗ 
ſammen in ihrer Wohnung in der erſten Etage. 
Der Graf wohnte im dritten Stock. Beide wer⸗ 
den vom Polizeirichter bis morgen in Gewahr⸗ 
— gehalten; das Mädchen wird ſodann ins 
eugenverhör genommen. 2 


Gelegramme, 


Wien, 5. September, Kaiſer Franz Joſef 
bat ſich nach Beendigung der Manöver wieder 
nach Schönbrunn begeben. 

Paris, 5. September. Die franzöſiſche 
Regierung beanſprucht einen Nachtragscredit von 
40 Millionen Franes für Madagaskar. 

Paris, 5. September. Der Agence Havas 
wird aus Conſtantinopel von beſonderer Quelle 
gemeldet, daß der Sultan die Bedingungen der 


W 


He! 


Fr 


(Napellmeiſter Dietrich) ausgeführt, 


An Sonn- und Feiertugen ſtets Früh⸗Coneert. 


— mn 


Oooh 


5 


2 Schiele in Warschau. 


4 Bei ungünſtigem Weiter einpfehre mein auf das 
J comfortadbelſte eingerichtetes Wintertokal. 


e eee ee an: auer King Nr. 4. 
COO ο ο An 


Schmerzerfüllt bringen wir Freunden und Bekannten zur Kenntniß, daß unſer geliebter Herr 


nach vieljährigen, in Geduld und Ergebung | 
Zeit und Ort der Beiſetzung werden ſpäter angezeigt werden. 


Lodz, den 6. September 1895. 


e h e h h Of. 


Heute, Sonnabend, den 7. September 1895, ron 4 Uhr Nachmittogs ab: 


W NR. 
‚ Sonntag, den 8. September 1895, von 6 bis 9 Uhr Früh: 
Concert. 
Von 4 Uhr Nachmittags ab: 


Nachmittags =» Concert. 


Die Concerte, wiͤlche täglich fattfinden und an Woche tagen um 
6 Uhr Abends be zinner, werden von der Kopelle des 37. Infanterie⸗Regiments 


Adolf Fischer’s Garten, 


Petrikauer⸗Straße N:o. 120. 


Täglich großes Concert? 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Son- und Feiertagen 20 Kop. EN 
Für gute Speiſen und Gelränke iſt beſtens geſorgt. Ausihant 86 
der wohlrennomten Biere aus der Brauerei. von Haberbusch & | 
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er Tontsberiht. | Sehteidehreife 
. 8 0 ® „ben 5. 

Paris, 5. September. Der franzöfiſche 85 8 85 5 3 8 * een g ungen 
Kriegsminifter General Zurlinden empfing geftern | & 8 5 3 a 
den ruſſiſchen General Dragomlrow. E * 2 8 8 x Weiten. a 

Belgrad, 5. September. Hieſigen Blättern ee) 5 8 0 re nn WU 
zufolge fol König Milan beabſichtigen, feinen | n s 2 her % e 67 

änd — ME 2 , Nongen. 
ſtändigen Aufenthalt in Paris zu nehmen. = = 8 5 8 2 | 0 1 wi u, se 
e 1 D [7 
Angekommene Fremde. 8 EB og je soe 15 W dälke „50 „ 55 

Grand Hotel. Herren; Brüggemann aus Riga. — 88 > 3 D gen > 69 12 
Niemesem aus Pskow. — Griebsch aus Petersburg. — | 8 „ 8 @ 2 2 — 3 8. tet „ 4 „ 68 
eee aus Hamburg, — Russ aus Moskau. — Bruck aus uad Ba v8 E a 8 Ss Drbinär 4 58 6 62 

er | { 

Hotel Vietoria. Herren: Linde ens Cottbus — | | | N . 8 gi ne 67 78 
Heidenreich aus Magdeburg. — Lubelsbi aus Kielce. — Lan ] ] 3.5 — itte „ 60 
Podiewski und Mosdorf aus Warschau. — Biskupaka . * 8 1 8 
aus Lodz. —ͤ— . nn al 8 . — — . — —ͤ— — 

Kirchliches. Für die hieſigen epangliſchene !!! I I f Fa, | a | 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Wode | —— 3; FB Be u r 
folgende eg 1 Sa | ＋ N D STE 

A. Trinitatis⸗ Kirche: Sonntag: 5 0 
aht 48e p. Sottedienf mit. Bi Abend = 5 : Lagiewniki koa, 
mahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) — Nach⸗ 2 | 0 4 
mittag 3 Uhr Kinderlehre. (Gert Paftor gon d⸗ Si | zu rr (888) 
thaler.) 8 8 „ | Cena Okowity 1 dnia 6 Wesnia 
9% mh BE Genet bug a 3 Netto 

r Beichte, r Haupt⸗Gottesdien 8 8 auf 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Angerſte in.) Da 2 Hurtowa w. 18, Rs. 8.85 
5 ae, ee e 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 9 8 (Anöysa 19 xop. ol stohnla) 

(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) | 8182 San i 
a * 24 m — Aa [Uf 


Todes- Anzeige. 


ertragenen Leiden geſtern, 55 Jahre alt, zu Groß⸗Lichterfelde bei Berlin verſchieden iſt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Waldschlesschen. 
Sonnabend, den 7. September 1895: 


Großes Benefiz⸗Lontert ! 
für den Kapellmeiſter der 10. Artillerie Brigade 
Herrn Chodkowski. _ 
1) KINDER-FEST 
unter Leitung des e ee Zaborski, 
a) Die Wahl eires Mandel⸗Könies und Königin; 


b) Ein Fiſt zu Ebren des atwäßhlten Königs paares; f 
e) Feſung mit Farnen, Tänzen, Wettrennen und zum Schluß Aufſteſgen einiger 


Luftballons. 
2) Musik Theil. 
3) Auftreten 
des weltberühmten einzig daſtehenden unverbrennbaren Feuermenſchen 
Ossip Kulganek 
des ſogenannten Feuerkönigs, 
welcher mehrere Minuten lang auf einen brennenden Scheliervaufen Platz nimmt, 
wa ihn die Flemmen umſchlagen und dann wiider unverletzt denſelben verläßt. 


Bel eintretender Dunkelbelt wird der Garten prächtig illuminirt werden. 
Anfang tes Kindeifeſtes und des Concerts um 4 Uhr Nachmitfags. 


ach dem Concert findet ein 
gemüthliches Familien⸗Tauzkränzchen 


unter Leitung dis Tanzlehrers Herrn Zaborski ſtatt. 
Entree 30 Kop. Kinder 20 Kop. 


e bee 


M a 
3 I u Hl E r trockener iofjerbicter Keller für 800 


bis 1000 Fuhren Eis. Offerten aa 
Michal Pinkus, Petrikauerſtraße 109. 


Mütter, 
Töchter 


nialwasrenhändlungen, Galanterie- | 
und Küchenmagazinen zu haben. 


Lehrling 


Lager und Comptoir geſucht. Offerten 
unter X. an die Exped. d. Bl. erbeten. 
1 e e 


Eine 
Franzöſin 
würnſcht gegen Lo is und Kofi 2 Stunden 
täglich Uaterrſcht in der franzöſiſchen 
Sprache zu eriheilen. 


Näheres zu erfragen in der Exp, d. 
Blaties. N 3—2 


. 


“x Fer ee ei A ER i Cen bert zn agent Fe, on 
[Waſſerleitaug u ia ler) e ai beg 10. Beplanben L. S. ben ehe 
N ag dhund ö 
r | Gau une Rammer Kultife | „ AUG” TangrEnefns Tun 
ya e [a a e en mee e e ie, egal Bes 
tſtanfugn der Untoftin abholen, itauerſtraß 
Mo! 1 Eerp iin d. Blattes. EN u eben 
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ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 
für Haut⸗ 155 eg 
wohnt 
Fetrifaner-Siraße Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Dim 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Krankheiten, 
Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
uhr Nachmittags. 


Dr. K Wisniewski, 


Dielna » Straße, Haus geiomn, 
Specialarz 
und innere ‚Sranfpeten. 


Sprechſtunden: b, 4½—6¼ 


mittags. — 
dr. Sewer. Sterling 


(choraby nine dzieeigee) 
przeniös! sie na 
Pioirkowska, 86. 


Dr. med. M. Berenstein, 


0 mehrlähriger wifenföaftlih 
nach mehrjähriger wiſſenſcha er 
5 N hetiher Ausbildung auf einigen Uni 
äten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
d wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
üg. Sprechſtunden von 9—11 und 4—8. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede a und Sande Er Straße, 


empfängt . von 11—1, Nachm. 


Eh dee en N Auslands in 


— um von b Ay e 44 r. 
de Wulczanska- u. Bene 25, Gaus trchhe 
Stets 


2 pocken- Imp ung. 
ed, OWS J, 
Augenarzt, 
gew. Afſiſtent vom Best Wicherkiewiez 
Po ſen. 


Petrikauer-Strasse 5 16 (neu), Haus 
6 rechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis b. 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur A Naſen⸗ und 
sleiden 
t ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
* uhr Vorm a von 4—6 Uhr Nachm. 


Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor ra 
vis-A-vis vom „Höôtel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuh pocken⸗ ei 


Kindera 
ehem. een e in OR 
Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 


Voluöniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special⸗Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 


von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Dr. Wolfowicz 


aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-a-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangs Be 
von 9-11 Vorm. und don 4—6 Uhr 


Hugo Suwald, 
M öbel-, Polsterwaaten- und 
8 ierel-Magazın 
72, eee ee 22 
vis-A-vis dem Sarg-Magazin v. J. Weidemener. 
Das neu eröffnete 
Atelier für 
Damen⸗ Garderoben 
Przeiazoſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 


im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billig en Preiſen aus. 


kauer⸗ und 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 20, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prieprowadsiz sig # dniem 10 Lipoa d. . do 
dome braci „Schaterdw’’, wlica Piotrkowska 
nr. 26, obo cukisımni p. Snnagiera. 


u: 71 777: : 777 Ge 
B. von Brzozowski 


verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr, 


54 dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
ikauer Straße Nr. 26. neben der Con ⸗ 
re des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Las Ki, 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
i del 2 Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 


uen Ringes) vis-A-vis der Kräuter · 
Apotheke des Herrn LIpiüskk lll. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt petritauer - Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben deb 
Bib nenz Eiſenbraun, vis-a-via ſeiner früheren 


Ober ee werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abt ertung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen 3 Behiteten von 

8—10 Uhr 155 Er r und 
7-8 Uhr A 


trikau Nr 142, Er 5 2 Str. 
R. Saurer, 
pract. S n, 


Petrilauer- Straße Nr. 280 OÖ) 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 


NN N e 
Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der Act.⸗Geſ. 5 Baum. 
f. C. 14 Fr lich Ki 
eee, emp wi von 4—6 U 
„ af Nr. 8, dere 


de Europe. * 20 5 


Mir e 1 0 Kinder ⸗ Krankheiten, 


Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 
bis 11 Uhr win und von 3—5 Uhr 
chmittag s. 
„ b. Handelamam, 


17 und Darmkrauk 
S Lebt RR 


azd⸗(Meiſterhaus 
Straße 1 eubau re wi. 


Meiſterhausgarten. 
7% 10 Derm. 
SH ee 


J. Lu niewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby poficzosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
‚‚Vis-&-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Zdziarski, N 


Friſen 
hat nach mehrjähriger haltet im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der 8 
N ein 


tomfortables, er g der Neuzeit 


entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 
Dtto Eberhardt, 
Tapiſſerie— Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Sanfwährende Ei ginge von Neuheiten. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 
Klavier⸗Magazin 


und Reparaturen Werfftatt 
Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


‚Edward Jezierski, 
Aonſtantiner-Straße 24, 
eee e fiber 

nene Wäſche und Wickel -Tapiſ⸗ 

Ke ae erh Muſter, wollene und baumwollene 
—— Weißwaaren. 

3 Blätter und fonſtige Blu⸗ 


eibmaterial, 

ihefte, — 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarheiten aller Art) 


Karl Woff, Dzielna 5. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 


für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlune. 


Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Diielna » Straße Nro. II. 


Farifer Schnitt. Mäßige Nreiſe. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren⸗ 5 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 
Naler-Heſchäft. 


Das Hetren-Garderoßen⸗Alelier von 
Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
fi fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be 
jtellungen werden ſchnellſtens aus eiggem, wie 
auch geliefertem Material aus hrt. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt feit dem Jahre 1864. 


neee von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


I. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 

lle, Reiſe⸗ Utenſilien, Wäſche zc, 
ads und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ꝛc. 


Incaſſo⸗Bureau 


1 2 8 mb, 


en gegen Wechſe 
urchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine Ale Art kaufe auch für eigene Rechnung. 


Flüſſiger Univerfalsgeim 


„Syndetikon“ 
(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, a erh 24, 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Rudd. Otto Klepzig, 


Schildermalerei und Lackir⸗Anſlall, 


Lo dz, 
Petrikauerſtraße Nro. 98, Przejazdſtraße 
Neo. 2, vis-i-vis dem Meiſterhausgarten. £ 


Handjchuh: Fabrik 
von Bolestfaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Handſchuh⸗, 
wie auch Galanterie⸗Waaren eigenen Fabrikats. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Maden J Ae 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
S. Weksier, 
Tuch- und Cord- Geſchaft 


Hr. 7, Dzielna- Strasse Nr. 7. 
— — 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfen tunen 157 9—10 Uhr Vorm. und 
Uhr Nachm. 
f. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 
Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrows ki, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawersk' e 


iwykoficza takowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 


M. Janicka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con⸗ 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
fhägten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
Friſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet Rd iept Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 
Polndniowa Nr. 6. 


Ewige Jugend! 


Begetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
dei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche⸗ 

Preis des Flacons 1 Rbl 50 K. 

Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem Pebrauch; der jedes⸗ 
malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
W. Kutakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Magazin 


S8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in- und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Milch- und Sandprodukten- Handlung 


Zo adzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


Couverts 
in diverſen Gattungen und Größen, 


mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt billigſt 
L. Zoner, Graphische Etablissements. 


Alelier für Damen⸗ barderobe u. Juſchneideſchule 


nach dem franzöſiſchen Originalſchnitt Worth. Dieſer Schnitt 
iſt ſo leicht begreiflich daß jede Schülerin in 3 Lectionen nach 
demſelben eine ſchöne Fagon einer Taille zeichnen kann, wäh⸗ 
rend der ganze Gurfus nur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 
F. Pierzchalska aus Barfgau, 


wee Nr. 166, das 3 Haus hinter der Sluwna⸗ 
raße, Offaine, 2. Stage, Wohn. 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna⸗Straße 34. 


L. Kochafski, 


Nawrot Mr. 1. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗ Straße Nr. 107, 
vis-à-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur Verfügun 
ramiden⸗ und Carambol⸗ Billard. Tagung (9% 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


und alle anderen billig- in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowiez, 


Maler-Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 

— Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabczyüski. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendazli, 
rög uliey Piotrkowskiej i Zielanej, 


poleca Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


FPabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſtalt 
von 
Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis-à-vis dem früheren Local. 


82 mon „Urbach, 
Opliſches und ches Geſchäft. 


richtung von 
eie Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von der War⸗ 
ſchauer Medicinal⸗ Verwaltung laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz. Dzie ina 11. 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure. fowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der e : 
Haus Reicher, Nr. neu. 


E. SK 


10 mier Buchbinderei 

und Muſter⸗ ur Sabrik 
Petrikauerſtr. Nr 

übernimmt jede in das Fach h ade 

Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 


Sammlung von Photographien der bervorra⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 


In 20 Lieferungen à 30 Kop. 


Im Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 

Lo dz, 
PpPrzeiazd⸗Straße N Nro. 12. 


Diruckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt . Viſiten⸗Karten 3100 
von 50 Kop. ab 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. grobe 
im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjao-drewniane 
i fabryka ram. 
Lodz, ful. Piotrkowska Nr. 520/88. 


ie. obrasy do oprawy. 
Con praystepne. 


Ignatz Vogelsang, 


dare und Decorakeur aus Warschau, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Briefpapiere 


in. und auslänbiſcher Fabriken, 
mit feinſtem Firmendruck in Lithographie 
und Buchdruck G zu billigſten 
Preiſen 


L. Zoner, Graphische Etablissemenst. 


traße, 


Lodzer Tageblatt. 


Mit tiefem Schmerze bringen wir hiermit zur Kenntniß aller Freunde und Bekannten, daß unſer geliebter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der Collegienrath 


LEAANDER EHNBOHM 


Gehilfe des Chefs des hiefinen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amtes, 


nach langem und ſchweren Leiden, im 59. Lebensjahre, in Breslau, geſtorben iſt. 
Die Beerdigung wird am Sonnabend, den 7. September a. c. in Breslau ſtattfinden. 


Um ſtilles Beileid bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Petrikauerſtraße 23. Petrikauerſtraße 23. 


JOSEPH -HERZENBERG. 
Neue Sendungen: 


eppiche, Dielenläufer Treppenläufer, speeielle Läufer 
für Corridore — bis 2 Ellen breit — sind in grosser Aus- 
wahl eingetroffen. 1 
Billige, aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung! 


JOSEPH HERZENBERG, 23. Petrikauerſtr. 23 


FCC | 
Geſchäfts⸗Verlegung. | Schle ſiſchen > 


Einem P. T. Publikum und insbeiondere meinen geehrten Ku aden Lodzer Freiwillige Feuerwehr 


Venn dada gan | Portland-Loment 5 


Uebung. | 


vom 19. Anguſt ab von der Zawodzka- Straße, Haus Scheibler, | in Waggonladungen und vom Lager -offerirt 


nach meinem eigenen Hauſe, 
Ewangel 3 eka⸗Straße Nro. 5, Gustav Rosenthal, n b ga nd 
ke | —— — 
Ch. Wuutlre. — der Lodzer Freiwilligen zeuerwehr 
Wichtig ſür die Herren Fabrikauten, 
F welche die Ausſt Uüng in Rıfhny No vg 


2 Einige tüchtige 3. FEN 


ein Eichenkaſten 


Wo Il [0 ti \ aus der Moskauer Ausſtelluag (3 A 
* * * ſchin breit, 1 tief, verglast, in vollko 
men gutem Zuſftande. Auf Virlan 


Mieszkanie 
(4 pokoje, Be i korytarz) z powodu wyjazdu jest do wynejgeia od 15 wrzesnis 
lab 1 Pa&deziervi 
— Uliea Widsewska nr. 86. 


Eine Wohn nung 
1 Baader b u. Vorzimmer) m abreiſehalber vom 15. September oder vom finden Beſchäftigun 1 ee vay 5 
(3—3 Wo; jagt die Erpediton dieſes Blattes. wo 17 vichau, Ban Str 
. 30 b. 8. Koonlg, Suhl. 7 


F 2 Widzewska⸗Straße Nr. 26. 


| 


Poxanıops m Hnzarens Je nomm ZBouep®. Losnozend Ieusypom, Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


